Klaſſen. 


Bor einigen Wochen haben wir im Anſchluß 
an eine Keußerung des focialbemokratiihen Ab- 
geordneten Liebknecht im Reichstage der Meinung 
Ausbruck gegeben, daß man die idealen Momente 
in dem Leben und Treiben der arbeitenden 
Klaſſen in vielen Kreiſen der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft viel zu ſehr zu unterſchätzen geneigt iſt. 


Alle diejenigen, welche in öffentlichen Angelegen- 


heiten eine längere Erfahrung haben, werden es 
beftätigen können, daß es unter den Arbeitern | 
viele Männer giebt, welche muthig, ohne Rüd- | 


ſicht auf die Nachtheile, welche ſie dadurch erfahren 


könnten, für ihre Ueberzeugung eintreten. Im | 
ganzen zeigt ſich in den beſitzenden Klaſſen viel 
mehr ängſtliche Sorge um ſolche Nachtheile, die 


aus dem öffentlichen Bekenntniß der Ueberzeugung 
eniſtehen könnten, als unter den Arbeitern. Wie 
haben es öfters erlebt, daß ein mit Glücksgütern 
geſegneter Wahlmann am Wahltage von der 
Wahl zurückblieb, um nicht mit feiner öffentlichen 


KAbfiimmung Anſtoß zu erregen, während Arbeiter, 


welche viel mehr zu riskiren hatten, ohne Be- 

denken in öffentlicher Stimmabgabe für einen 

Oppoſitionsmann ihr Votum abgaben. 
Diejenigen, welche auf die arbeitenden Klaſſen 


von der Höhe der Bildung und des Beſitzes mit 


einer gewiſſen Geringſchätzung herabſehen, wiſſen 
nichts von dem, was im Innern der Maſſen 
vor ſich geht. Wir freuen uns, in einem Artikel 
von Johannes Correy unter obiger Ueberſchrift, 
abgedruckt in dem von Gneiſt und Böhmert 
herausgegebenen „Arbeiter freund“, Organ des 
Central-Bereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen, ähnliche Anſchauungen wiederzufinden, 
welche wir öfters sertreten und von Männern, 


die vielfach in den Kreiſen der arbeitenden Klaſſen 


verkehren, öfters gehört haben. 

Die Beſitzenden klagen ſehr häufig über die 
„Rohheit”, den „Leichtſinn“ und den „Mangel an 
Dietät“ in den Maſſen, aber fie urthellen in der 
Regel nur nach dem, was fie auf der Oberfläche 
feben; fie geben ſich auch gar keine Mühe, tiefer 
in das innere Leben der Maſſen einzubringen. 
Johannes Corvey ſchildert die Erfahrungen, 
welche er bei einem genaueren Studium ber 


Derhältniſſe der Fabrikdevölkerung im Königreich 


Sackſen und insbeſondere in dem €; 
Bezirk, eka ice Ane der gröft ' 
bezirke Deutſchlands, gemacht hat. 

ift oft überraſcht geweſen von der Friſche und 
Empfänglichkeit für das Schöne und Gute in 
jenen Kreiſen, „die man in unſeren vielfach 
verbildeten und blafirt gewordenen höheren 
Ständen oft ſchmerzlich vermißt“. Er hat ein 
Streben nach dem fittlih Guten vorgefunden, 
wie er es garnicht erwartete, er hat viele der 
ſchlichteſten Ar beiterfamillen kennen gelernt, „in 
denen die Eltern- und Kindesliebe die höchſten 
Triumphe feierten“. Bor allem hat ihn über- 
raſcht — und darin werden ihm alle zuftimmen, 
welche das Leben unſerer arbeitenden Klaſſen, 
namentlich in Fabrikdiſtricten, genauer kennen — 
der gewaltige Bildungsdrang, welcher ſich in 
der jüngeren arbeitenden Bevölkerung geltend 
macht. „Es iſt Thatſache“, ſagt Joh. Corvey, 
„daß der aufwärtsſtrebende Arbeiter meiſt die⸗ 
ſelde Leclüre liebt, wie fie in unſeren Bürger- 
familien heimiſch iſt, deren männliche Glieder ihre 
Erziehung auf Gymnaſien und Realſchulen er- 
hielten. Es wäre jedoch durchaus falſch, wollte 
man annehmen, die Werke unſerer guten und 
klaſſiſchen deuiſchen Schriftſteller ſeien in der 
arbeitenden Bevölkerung überhaupt unbekannt. 


Ruh er h 


idealen Zielen zu leiten. 


Die kleinen Bücherſammlungen, welche man in 


beſſeren Arbeiterfamillen findet, haben wir 
durchgemuſtert, uns in den Leih- und 
Volksbibliothenen, wie in den Buchhand⸗ 


lungen der Arbeiterviertel über die 
von Arbeitern verlangte geiftige Nahrung unter- 


richtet. Wir haben dort die Erfahrung gemacht, 
daß in zahlreichen Arbeiterfamillen die Schund⸗ 


litergtur ebenſo wenig Eingang findet, wie in ein 
anſtändiges Bürgerhaus. Es 


Reclamſchen und Meyerſchen gusgaben geleſen, 
die ein wahrer Segen für das Volk ſind.“ 

Mit Recht verlangt Corvey, daß die Stände 
unſerer Geſellſchaft, die durch ſorgfältige Schul- 
erziehung und glückliche Lebenslage dazu befähigt 
find, dem Bilbungsdrang der arbeitenden Klaſſen 


quickt iſt, um ihn geläutert zu wahrhaft 
Heute iſt nicht mehr die 
Zeit, fin mit der großen Arbeiterbewegung durch 
einige verdammende oberflächliche Redensarten 
auseinanderzuſetzen. Mehr als je ift heute eine 
ernſte voruriheilsiofe Prüfung der Verhältniſſe 
der arbeitenden Bevölkerung zur Pflicht ge- 
worden, und wo dieſes mit Verſtändniß ge⸗ 
ſchieht, da werden meiſt auch leicht die ſcharf zu- 
geſpitzten Klaſſengegenſätze gemildert, da die 
Berianigung zahlreicher Irrihümer in beiden 
Lagern verſöhnlich wirkt. Zu dieſen Irrthümern 
gehören auch die oft recht merkwürdigen Bor- 
stellungen von der allgemeinen Verſchwendungs⸗ 
ſucht der arbeitenden Klaſſen, Vorſtellungen, die 
oft zu der liebloſen Meinung führen, der Ar- 
beiter jel eines höheren Lohnes kaum werth, da 
er denſelben doch nur planlos vergeude.“ 

Nach unſerer Ueberzeugung werden die bürger- 
lichen Kreiſe ihre bisherige Stellung in den 
öffentlichen Angelegenheiten aufrechterhalten, wenn 
auch in ihnen jener Idealismus zur Geltung 


Klle Rechte vorbehalten. 
50 Preisgekrönt. 


Roman von Klexander Baron von Roberts. 
' (Fortſetzung.) 

Tante Kölz berichtete in ihrer aufgeregten Art, 
die ſich hier im Innern des Briefes keine 
grammatikaliſchen Feſſeln auferlegte, allerlei Alein- 
Kati, Wie man Weihnachten und Neujahr ver- 
lebt — natürlich halte der „Billige“ Paulas 
enthuſtaſtiſch, wie immer, gedacht — und zum 

chluß, mühſam und abſichtlich zurückgehalten 
durch die übrigen Gleihgiltigkeiten: „Du wirſt 
gewiß ſchon durch die Zeitungen erfahren haben, 
daß dein Bild, das von Ammonen, bei Schulte 
nun endlich ausgeſtellt ift. ich war noch nicht da, 
aber die anderen ſind reine weg, ein Goldrahmen 
don einer Breite und alle Welt läuft hin, um es 
anzuſtaunen, man ſoll nicht mal Platz haben, um 
zu ſehn Kerr v. Dingling meint, du ſeiſt die 
Berühmtheit des Tages, Ammon find viele 
Tauſend geboten, und er wird ein berühmter 
Mann — durch dich, Paulachen — ſiehſt du, na 
ich gratulire dir auch und wir alle, nach ſo viel 
Unglück iſt es dir zu gönnen u. f. w.“ 

Paula ließ den Brief auf den Tiſch gleiten, ohne 
n auszuleſen. Sie wußte von dieſem Gemälde 
ſeit lange; fie wußte von dem Cultus, den Ammon 
insgeheim mit ihrem Andenken rieb, ihr Mann 
Hatie ihr ja ſelbſt davon berichtet; ja, dieſer Cultus 
Et: ihm den Vergleich nahe gelegt zwiſchen feiner 
5. und der des Künſtlers. Kurz nachdem fand 
u traurige Kataſtropte ſtatt, wer weiß, ob der 

eſuch in dem Ateller ihm nicht zu dem Selbſt⸗ 
Mord Beranloffung gegeben 

Ein leichter Schauer überlief fie — die friſche 
„nebrifel — Sie lehnte fih in den Seſſel zurüc 
Fr umtzüllte ihre Schultern mit einem Gpißen- 
119 795 Ihre Blicke ſchweiften hinaus, zerſireut 
eaten fie dem fernen Dampfer, deſſen Rauch 
Ade lange wagerechte Linie am Horkzont zog. 
10 5 ihre Gedanken ſchweiften viel weiter, ſie 
a Katte eine gewiſſe ſteile Hühnerftiege hinan, 
5 derten durch einen atelterartigen Raum, vor 


deſſen offenem Fenſter die Schwalben vorbei- 
ſtrichen; auch hier drang ein meerartiges Rauſchen 
herein, das Geräuſch der großen Weltſtadt 

Plötzlich fuhr ſie auf: ein ſchmerzlicher Stich, 
der ihr durchs Herz fuhr. Sie gedachte der 
thörichten Stunde, da fie ſich durch ihre Eiferſucht 
hatte hinreißen laſſen. Später, viel fpäter erfuhr 
fie, daß an den Ausfagen Rofa Steinemanns 
kein wahres Wort geweſen. Als ſie es er⸗ 
fuhr, war es zwar eine Zeit, wo ihr das Dementi 
glelchgiltig fein konnte: „Wozu?“ fragte fie ſich 
damals. 

Und heute abermals: „Wozu?“ 

Haſtig griff fie nach den anderen Briefen, öffnete 
und durchflog fie. Gleichgiltiges, Köfliches von 
Freunden, einiges Geſchäftliche vom guten, 
braven Mock und aus feinem prachtvollen „Ge⸗ 
fängniß“ in der Rauchſtraßſe. Sie ſtöberte nur 
mechaniſch über die Zeilen — immer wieder die 
Nachricht von Ammons Bild! O, ſie hätte etwas 
darum gegeben, wenn ſie einen Begriff gehabt 
wie es denn ſei, was es vorſtellte; Mama hatte 
nach ihrem Beſuche in Ammons Atelier höchſt 
verworren darüber berichtet. Wenn man auf 
ein paar Minuten nach Schultes Salon hin⸗ 
fliegen könnte 

Ah, da war ja noch Graf Schönachs Brief! 
Jetzt hielt ſie ihn in der Hand, und ſie be⸗ 
merkte, daß dieſe Hand leiſe zütterte — fürchtete 
fie ſich vor dem Oeffnen? In Wiesbaden, König ⸗ 
Rein, dann in Luzern und Ballanza waren öfter 
Briefe von dem Grafen eingetroffen, und fie 
hatte regelmäßig geantwortet, Seine firt zu 
ſchreiben war verſchleden von feinem fonftigen 
Weſen; bei aller Gemefjerkeit, die kein Wort zu 
viel verfintiete und alle Austufungen, Bedunken- 
ſtriche und ſolche Exaltirtheiten des Suüls ver- 
mied, ſchimmerte durch die Zeilen ein warmes 
Gefühl — und fie wußte, daß fie es war, die dieſe 
Empfindung zuerſt geweckt. Er hatte ih einmal, 
noch in Berlin, das Wort entſchlüpfen laſſen, daß fe, 
gerade ſie und ſie allein im Stande wäre, einen 
Menſchen um und um zu wandeln. Mocks 
Freundſchaft war ein feſtes Piedeſtal, auf das 


dort 


werden dafür 
namentlich unſere klaſſiſchen Dichter in den billigen 


und Frauen ſind nach den betreffenden 
bei uns unmündige Perſonen, die ſich nicht ſelber 
die ihnen entſprechenden Löhne oder Erleichte⸗ 
rungen zu ſichern in der Lage find. Es ent- 
ſpricht den Grundſätzen der Freiſinnigen durchaus, 
die Kinder und Frauen durch geeignete geſetz⸗ 
geberiſche Vor ſchriſten gegen übermäßige Aus- 
beutung zu ſchützen. Die Kinderarbeit hat, be- 
ſonders im Königreich Sachſen, einen erſchrechenden 
Zuwachs erfahren. Es wäre nach der Meinung 
der Freiſinnigen dringend nöthig, daß der Zu⸗ 


November. 


7 


unk Monta 
tas 3,50 1 


a Wahlen gern als die eigentliche Partei des 
beiterſchutzes herausſtreichen. Die Freiſinnigen 
ſucht ſie damit in Gegenſatz zu bringen; ſie ſagt: 

„Die Herren Baumbach u. Gen. geben ſich jetzt zwar 
aum ſoctalpolitiſah große Mühe, reden viel von fle beiter 
ſchutz und bringen ſogar einzelne ſelbſtändige Anträge 


R 


eim Allein von ihnen gilt daſſelbe, was wir vorhin von 
dem Cartell fagten: die Bekehrung kommt zu ſpät. 
Mer fo kurz vor den Wahlen einlenkt, darf ſich nicht 
wundern, wenn er des Gimpelfanges verdächtigt wird.“ 

Die „Kreuztg.“ widerſpricht damit fo offen- 
kündigen Thatſachen, daß man nur annehmen 
kann, daß fie entweder die Dinge nicht kennt, 
von denen ſie ſpricht, oder daß ſie allbekannten 
Thalſachen ins Geſicht ſchlägt, nur um Ihre 
7 litiſchen Gegner verdächtigen zu können. Nach 

n Worten der „Kreuzztg.“ müßte man an⸗ 
nehmen, daß die Conſervativen die eigentlichen 
Vertreter des Arbeiterſchutzes, die Freiſinnigen 
aher deſſen eifrigſte Gegner ſeien. Dadurch 
ſucht die „Kreuzztg.“ die Aufmerkſamkeit von 
dem allbekannten Kauptpunkte des Widerſtandes 
gegen die Arbeiterſchutgeſetze ab⸗ und auf falſche 
Wege zu lenken. Jeder, der ſich mit dieſen 
Dingen befchäftigt hat, weiß zur Genüge, daß der 
Widerſtand, welcher einer wirkſamen Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung entgegengeſtellt wird, allein von 
der Regierung ausgeht. Und es iſt ja auch die 


fear einflußreſche Stelle bekannt, von der dieſer 


Wiberſtand ausgeht. Die Parteien im Reichstage 
haben ſich im Gegenſatze dazu einmüthig für eine 


wirkſame Arbeiterſchutzgeſetzgebung erklärt. Die 
Fpeiſinnigen insbeſondere find der Meinung, daß 
die mündigen Arbeiter ſich beſſere Arbeits- Be- 
dingungen ſelbſt erkämpfen und dazu in die Lage 
geſetzt werden ſollen. Die Conſervativen find aber 
imer die Kauptgegner davon, die mündigen 
Arbeiter in dieſe Lage zu verſetzen. 
ihnen in allen praktiſch gewordenen Fällen be- 
ſonders die Coalitionsfreiheit nach Möglichkeit 


Sie ſuchen 


u verkürzen. 


er Kernpunkt der Arbeiterfhußgefehgebung 


und Frauenarbeit. Ainder 
Geſetzen 


wachs der Frauen- und beſonders der Kinder⸗ 
arbeit zurückgedämmt würde. Von confervativer 
Seite wird ſelbſt die Coalitionsfreiheit der 
mündigen Arbeiter möglichſt zurückzudämmen 
geſucht. Man darf nur mit den Arbeiterſchutz⸗ 
beamten ſprechen, um zu erfahren, daß gerade 
in den conſervativen Kreiſen von Großgrund- 
beſizern den zum Schutze der Kr beiter nieber- 
geſetzten Fabrikinſpectoren, z. B. bei Reviſton der 
kechniſchen Anlagen auf den betreffenden Gütern, 
das Leben ſchwer gemacht wird. Sie fehen in 
dem Fabrikinſpector ſofort den Eindringling. die 
Freiſinnigen werden der Durchführung von wirk- 
ſamen Arbeiterſchutzanträgen am allerwenigſten 
Widerſtand entgegenſetzen. 


kommt, der an höheren dingen hängt, als an 
materiellen Erfolgen. Kuch mit den Mitteln des 
Socialiſtengeſetzes wird man die große Arbeiter ⸗ 


bewegung der heutigen Tage in ein richtiges 
1 ſicherlich nicht lenken. 


Die Conſervativen und der Arbeiterfhuk. 
95 „Kreuzig.“ möchte ihre Partei jetzt kur; vor 


Morgen ⸗Husgabe. 


Arete ee 1889. 


X Berlin, 25. Novbr. Der Centralverband 
deutſcher Strom- und Binnenſchiffer, der gegen 
wärtig etwa 3800 Mitglieder zählt, hielt geſtern 
in der Flora in Charlottenburg eine von etwa 
1000 Perſonen beſuchte DBerfammlung ab, zu 
welcher die Verbände aller größeren Schiffahrts⸗ 
plätze des deutſchen Reiches, namentlich die Der ⸗ 
bände in Hamburg, Magdeburg, Breslau und 
Stettin Vertreter entiandt hatten. Als erſter Punkt 
ſtand auf der Tagesordnung die Gründung einer 
Dampfergenoſſenſchaft. Wie der Verbands- 
vorſitzende mittheilte, wird r fl 2 demnächſt ins 
Leben treten, da bereits für fie 200 000 Mn. ge- 
zeichnet ſind. Um auch den weniger bemittelten 
Mitgliebern die Betheiligung zu ermöglichen, ſollen 
ntheilſcheine, über 100 Mk. lautend, durch Thell⸗ 
zahlungen von 20-40 Mk. jährlich erworben 
werden können. Kierdurch hofft man die Mittel zur 
allmählichen Vermehrung des vorläufig nur auf 
4—6 Dampfer berechneten Schlffsmateriale zu ge- 
winnen und dem Unternehmen ſo die gewünſchte Aus- 
dehnung geben zu können. Zunächſt zollen die 
Linien Breslau-Hohen ſaaten und Hamburg 
Berlin und vielleicht auch ſchon eine Linie auf 
der Warthe eingerichtet werden. Mit dem Unter ⸗ 
nehmen will man nicht ſowohl hohen Gewinn 
erzielen, als vielmehr eine allen Berbandsmit- 
gliedern zu gute kommende Einrichtung treffen. 
Der zweite Bunkt betraf die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl. Bisher ſeien, wie allſeitig betzauptet 
wurde, die Intereſſen des Schifferſtandes im 
Reichstage nicht genügend vertreten geweſen. &s 
ſei daher dringend nöthig, eine mit den Wünſchen 
und Bedürfniſſen der Schiffer vertraute Perſön⸗ 
lichkeit in den nächſten Reichstag zu entſenden, 
bie für die Rechte der Schiffahrttreibenden einzu- 
treten bereit ſei. In einer von der Verſammlung 
einſtimmig angenommenen Reſolution wurde der 
Berbandsvorfigende, Cunow⸗ Charlottenburg, als 
die geeignete Perſönlichkeit bezeichnet und als 
Candidat für die beiden Kreiſe Zauch Belzig 
Jüterbock⸗ Luckenwalde und Templin-Neu-Ruppin 
aufgeftelt. Zugleich verpflichteten ſich die An- 
weſenden, mit allen Kräften für die Wahl des⸗ 
ſelben auch bei den Miigliedern anderer Berufs- 
kreiſe zu wirken. Den letzten Punkt der Tages- 
ordnung bildete die Frage der Erlangung der 
Kaftbarkeit der Dampferbeſiher für Schäden, 


welche durch Nachläſſigneit eic. der Jührer ihrer 


Fahrzeuge an geſchleppien oder fonftigen Kähnen 
angerichtet worden ſind. In der Verhandlung 
darüber wurden eine Anzahl Fälle feſtgeſtellt, in 
denen der geſchädigte Inhaber des havarirten 
Fahrzeuges noch hohe Forträumungskoſten be- 
zahlen mußte, welche ihm bei der Mittellofigkeit 
des bezüglichen Dampferführers und der Haft- 
freiheit des Dampferbeſitzers nicht wieder erſetzt 
worden find. die Verhandlung beſchloß, auf eine 
Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen durch 
den Derbandsvorſitzenden hinwirken zu laſſen. 

ei Ban Beſuche des Kaiſers in Frankfurta. M.] 
am 9. Dezember iſt bei der dortigen Gtadtser- 
ordnetenverſammlung behufs Auefhmüdung der 
Stadt die Bewilligung von 50 000 Mk. beantragt 
worden. 

* [Zu dem Gerücht von einer Verlobung 
des vuſſiſchen Thronfolgers mit der jüngſten 
Tochter des Kaiſers Friedrichl, der Prinzeſſin 
Margarethe, ſchreivdt man der „Köln. Zig.“ 
offenbar officlös aus Berlin: Das Gerücht findet 
jetzt in manchen Areifen Glauben, wenn ſich auch 
zur Zeit nicht feſtſtellen läßt, wie welt die Nach⸗ 
richt begründet iſt. die allgemeine Ruffaſſung 
der gegenwärtigen poliliſchen Lage findet darin 


man ſich ſtützen durfte, jetzt und alle Zeit. 
Schönachs Freundſchaft war wie eine Hülle, die nur 
leicht wärmte, aber dennoch die rauhe Luft ab⸗ 
wehrte, und man hatte die Empfindung daß 
dieſe Hülle ſich bei ftärkerem Unwetter erſt recht 
bewähren werde. So hatte er ſich während der 
Brandkataftrophe als das Muſter eines auf⸗ 
opfernden Freundes erwieſen. Seine Kühle, die 
andere abſtieß und als ariſtokratiſcher Fochmuth, 
Blaſirtheit, affectirte Berechnung ausgelegt wurde, 
erſchten ihr als ein Zeichen innerer, zielbewußter 
Kraft, die ihn emporhob über dem götzendiene⸗ 
riſchen Gewühl. Ja, fie empfand das für ihn, 
was man „Reſpect“ nennt. Und fo war ſie auch 
jedem feiner Winke zugänglich; dieſe Winke be- 
trafen nur Nebenſächliches, ihre Reife, ihre Lebens 
weiſe, da die Ordnung ihrer Bermögensange- 
legenheiten in Aſſeſſor Mocks fachkundigen Zänden 
lag; aber zu ihrer Verwunderung fand ſie jedes 
Mal, daß ſie dieſen Winken gefolgt war. 

Diesmal war es nur ein Billet von zwei 
Seiten: die Sorge um ihr Befinden, da er ſeſt 
vierzehn Tagen, d. h. ſeit Neujahr, nichts von ihr 
gehört, eine Mittheilung, Ihren Berliner Hausarzt 
betreffend, mit dem er hinter ihrem Rücken über 
ſie correſpondirt, wie er eingeſtand; dann ein 
paar Zeilen Faſhionables aus der römiſchen Ge- 
ſellſchaft — ob man ſie denn nicht in der ewigen 
Stadt begrüßen dürfe? Und ganz zuletzt, wie 
nebenſächlich, eine Art Einfall, der ihm eigentlich 
nur während des Schreibens gekommen: wenn 
es fie nicht ſtörte, fo wolle er ſich in aller nächſter 
Zeit einmal die Rislera und Bordighera anſehen, 
es wäre ja nur ein Katzenſprung von Nom aus; 
auch folle fie entſchuldigen, daß er fie nicht ſchon 
längſt auf ialienifhem Boden bewillkommnet. 
Monaco, Monte-Carlo, nun ja auch das rehte 
ihn kennen zu lernen 

Sie erſchrak heftig: er hier?! Ihr auffiebernder 
Herzſchlag ſagte ihr, was fein Kommen bedeutete. 
Wie manche Menſchen hatte ſie die Fähigkeit, ein 
Gewitter, das am Himmel im Anzuge war, ſchon 
am Morgen vorher zu fühlen. Und dieſelbe 
ſchwüle Sewillerahnung war plötzlich da! 


Es waren drei Dierteljahre ſeit dem Tode 
Kellings verſtrichen, noch wallte der Trauer 
ſchleier um ihr Haupt, noch ſchützte er fie — 
davor! — vor einem Heirathsantrag! Er konnte 
und durfte das noch nicht wagen... Aber fie 
wußte, er kam deshalb! 

Nein, nein, nein! Das darf nicht ſein! Sie liebt 
ihn ja nicht — nichts, das dieſes Gefühl in ihr 
verriethe! Ein Vergleich drängte ſich in ihr auf 
— der Eindruck, den die Nachricht von Ammons 
Bild in ihr hervorgebracht und die Gewitterangſt 
vor Schönachs Kommen. 

Sie gedachte ihm zu ſchreiben, daß fie ſich an 
gegriffen fühlte und fie ihn däte, feinen Beſuch 
hlsauszuſchteben. Dann hätte ſie ja dle Gewilter⸗ 
angft eingeſtanden und eine gewiſſe Wehrloſigkeit 
gezeigt. Es bleibt alſo nichts übrig, als ihn zu 
erwarten; fie würde tapfer fein, o, fie würde ſich 
durch nichts überrumpeln laſſen! 

Bot denn das Andenken ihres Balten nicht des 
Schutzes genug? 

Während fie nun, von Fräulein v. Mala be- 
gleitet, den Strand entlang ging, nach der be- 
rühmten Capſpitze zu, wo die Brandung wie 
kaum an einem anderen Punkte der Riviera 
gegen wildes Felſengezack toſt, begann fie Rh an 
dier Andenken zu klammern, ihre Gedanken de- 
mit zu umhüllen, zum Schuß gegen jeden fremden 
Einbruch. Sein tragiſches Ende hatte manche 
Schlacken abgelöſt; das Unnatürliche, Lächerliche, 
Manieartige, mit dem er ihr äußeres blendendes 
Weſen vergöttert, war der Erinnerung an feine 
unbegrenzte Ferzensgüte, fein viederes, lonales 
Weſen gewichen. Sie betrauerte ihn als einen 
guten Menfhen. Hätte ihnen dus Schickſal ver⸗ 
ſtattet, gemeinſam weiter zu leben, fo wäre ihnen 
noch Zufriedenheit, Behaglichkeit — ja, eine Art 
Glück beſchieden geweſen. . 

Ach, was iſt denn das Glück? Glück iſt, keine 
Reue zu empfinden, nichts zu vermiſſen, nichts zu 
begehren; Glück ift, ſtark und feſt in feiner 
Pflicht auszuharren x 

Die Sonne gleißte im hellen Spiegel über dem 
Waſſer, und der Eiſcht der däumenden Wellen 


jedenſalis ihren Ausdruck. Man würde aus ber 
Verwirklichung ſchließen, daß Rußland ernſtuch 
eine Annäherung an Destſchland ſucht und 
andere Richtungen als fehlerhaft erkannt hat. 
Schon nach dem füngſten Jarenbeſuche batte 
übrigens, wie erinnerlich, von guter Seite ver⸗ 
lautet, die Umgebung des Kalſers Alexander habe 
hier die Meberzeugung gewonnen, daß keine 
deutſche Kriegspartei beſtehe. Die letzten Er- 
Klärungen der Regierung im Reichstage können 
dieſe Ueberzeugung gewiß nur beſtärken. Man 
halte aus jenen Anzeichen bei dem Zarenbeſuch 
auch wohl mit Recht geſchloſſen, daß einflußreiche 
Petersburger Kreiſe gewiſſen ſiawiſchen Be⸗ 
firebungen weniger zugeihan find, als es zumellen 
den Anſchein hafte. Diefe Sümmung wird ſich 
hoffentlich dauernd ermelfen. i 

lueber dean Empfang des RNeichstags⸗ 
peüſteiuma] am Freitag bezw. Sonnabend dei 
dem Kaiſer und der Kaiſerin erfährt die „Köln. 
tg.“ noch Folgendes: Der Kaiſer, der gerade 
von einem Gegendeſuche bei dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Ariſuwaga zurückkam, empfing die drei 
Herren am Freitag um 5 Uhr im Jahnenſaale 
des hieſigen königlichen Schloſſes; er ſah außer ⸗ 
ordentlich friſch und wohl aus, feine Geſichts⸗ 
farbe iſt leicht gebräunt. Ge ſprach längere Zeit 
mit großer Lebhaftigkeit mit den drei Herren; 
er betonte, daß er die Neichstagsverhandlungen 
mit großer Aufmerhfamkelt verfolge; er ſprach 
üßer die diesjährige Ernte, bedauerte, daß 
aus dem Osten des Reiches die Muthellungen 
über den Ausfall derſelben weniger günflig 
iautelen, und erkundigte ſich, wie der Ertrag 
der Ernte in der Keimatg der Herren zu ſchätzen 
fe. Im Laufe der Untertzallung meinte der 
Kaſſer ſcherzend, auf einer Haſenjagd in der Nähe 
Berlins habe er jüngſt einen kleineren Landwirth 
angeſprochen, der in ſeiner Nähe geſtanden; er 
habe ſich auch bei ihm nach der Ernte erkundigt 
und beklagt, daß er im Durchſchnitt nicht guie 
Nachrichten erhalten habe. Darauf hade aber der 
Angeredete gutmmüthig gemeint, er, der Kaiſer, 
möge ſich das nicht zu ſchwer zu Herzen neymen, 
die Landwirthe pflegten überhaupt immer gern 
zu klagen und feilen ſelbſt bann nie völlig zu⸗ 
frieden, wenn fle eine recht glänzende Ernte g:- 
habt hätten. Die Kaiſerin erzählte, wie ſehr fie 
es ais Prinzeſſin Wilhelm gewünſcht habe, einmal 
einer Reichs tagsſitzung beizuwohnen; 
neue Schwierigkeiten und Hindernifje hätten ſich aber 
der Verwirklichung entgegengeſtellt, schließlich fei 
aber doch ihr Wunſch erfüllt worden und ſie habe 
einen ſehr lebendigen Eindruck von den Ver⸗ 
banblungen erhalten, der auch jetzt noch bei ihr 
völlig friſch ſei. die Ralferin ſprach ſodann von 
der Schönheit der Reife, die fie jüngſthin zurück⸗ 
gelegt; fie ſprach von Griechenland, von der 
großarligen türkiſchen Gaſtfreundſchaft; namentlich 
erzählte fie auch von ihrem Beſuche im Harem, 
der fie beſonders lange gefeſſelt hätte. Der 
Sultan habe fie mit einer für türkiſche Verhält⸗ 
niſſe faſt unglaublichen Kufmerkſamkeit umgeben. 
Die Kaiſerin bezauberte die Herren durch die große 
KAnmuth, Einfachheit und Natürlichkeit ihrer 
Unter haltungsgabe; ſie gönnte ihnen nahe zwanzig 
Minuten, und nachdem fie dieſelden entlaſſen 
hatie, rief fie noch Herren v. Lewetzow zurück, 
um mit ihm Bereinsangelegenheiten zu beſprechen, 
an denen ſie beſonderen Antheil nimmt. 

*[Landmeſſerpetition.] . 
fämmtlicher öffentlich angeſtellter Tandmeſſer an den 
Reichstag beabſichtigt, weiche die Abänderung des $ 36 
der Gewerbeordnung für das deutſche Reich vom 
1. Juli 1883 bezweckt. Es wird nach der „Magd. 3.“ 
für die Landmeßkunſt die Aufhebung der Gewerbe 
freiheit gefordert. die Petition, welche ſich an die 
Ausführungen des Herrn Feldmeſſer F. Kopp in 
feinem Buche „Die Verſtaatlichung der preußiſchen Land⸗ 
meſſer ſowie die Reform der Kalaſter verwaltung“ en- 
ſchließt, iſt bereits zur Unterzeichnung im Umlauf. 

* (Dom Antiſklaverei⸗Congreſſe.] Die von dem 
gegenwärtig in Brüſſel tagenden Antiſklaverei⸗ 
Congreſſe zur Prüfung der Fragen betreffs 
Unterdrückung des Sklavenhandels zur See ein- 
geichte Commiſſion wurde geftern durch den 

orjigenden ber Conferen in ihre Thäligkeit 
eingeführ! und deſchloß, die Behandlung der 
techniſchen Fragen an eine Specialcommiſſion zu 
verweiſen, welcher General⸗ Director Arendt 
(Belgien), Contre-Abmiral Humann (Frankreich), 
Arthur Haveloch und Marinecapilän Arthur 
Moore (Großbritannien), die Fregattencapitäne 
Capello und Augufto de Caſtilho (Portugat), 
Rimehy-Korſſakoff und Prof. de Martens (Ruß- 
land) angehören. Das Specialcomits wird einige 
ſeiner Mitglieder beſtimmen, welche über deren 
ſchimmerte blendend wie Schnee. Das Gedonner 
der Brandung verbot jede Unterhaltung, Und es 
war gut! Defto ungeflörter konnte fie ſich ihren 
Gedanken hingeben! 

Sein Andenken follte rein und unverſehrt be- 
wahrt bleiben! Was für trivlale Anwandlungen! 
Un willkürlich, in das Gedonner hinein, entfuhren 
ihr ein paar Lachtöne — geirathen! ei, fie Denkt 
ja nicht daran, jetzt nicht und überhaupt wohl 
nicht mehr. Saft wünſchte fie, daß Schönach 
käme, gerade, um mit ihm offen darüber zu 
reden; mit ihm plauderte es ſich ſo gut kamerad⸗ 
ſchaftlich über allerlei; er weiß die Gegenſtände 


jeder Tragik, aber auch jeder Lächerlichkeit zu 


entkleiden. Za, es würde die Rebe darauf 
kommen, und da würde fie es ihm offen heraus 
ſagen, Aug’ in Auge. 

An der Capſpitze war die Fremdencolonie vor 
dem herrlichen Schauſplel der Brandung ver- 
Tammelt; Engländerinnen auf Zelfen kauernd, 
Anleend, liegend, in allen Stellungen, natürlich 
die meiſten mit Malen beſchäftigt; Kinder, die in 
das Setös hinein ihre jauchzenden Summen 
ſandten; fröhliches Geplauder und andacht volles 
Staunen. f 

Paula hatte ihren Lieblingsplatz aufgeſucht, im 
Sczutz eines wuchtigen Blockes, gegen deſſen Fu 
das Waſſer ziſchte und brodelte wie kochend. 
Und hier blieben die Damen, bis das Geläut der 
Kotelglochen, das zum Dejeuner rief, fie auf- 
ſtöberde. 

Als fie über das Geröll des Geſtades bis zur 
Höhe der Chauſſee binenzuklimmen im Begriff 
Waren, ſtutzte Paula plötzlich. 

„Was iſt Ihnen, gnädige Frau?“ 

„O nichts! Die Blendung! Mir war, als ſähe 
ich jemand. . 

Sie hielt die Hand vor die Augen, die Sonne 
Tüten jo ſcharf. Doch als fie die Hand fallen ließ, 
war das, was fie geſehen zu haben glaubte, 
immer noch da, und es war nicht die Blendung. 

Fräulein v. Mala bemerkte dort droben auf 
der Chauſſee eine ziemlich große Ferrengeſtalt, 
Rager, elegant, im Reiſeanzug, wohl ein Offizier 
in Goll, darauf verſtand ſie ih. Die Geſtalt ſetze 


immer 


Es wird eine Petition 


ana 


Arbeiten an die obige Commiſſion Bericht er- 
flatten ſollen. Letztere beauftragte mit der Ab- 
faſſung des Hauptberichts an die Conferenz die 
Delegirten Bourrée (Srenkreih), John Kirtz 
(Großbritannien) und de Martens (Rußland.) 


Die Commiſſion zur Prüfung der Fragen beirefis 


Unterdrückung des Sklavenhandels zur See 


wird am Donnerſtag zuſammentreten, um die 


Vorſchläge in Empfang zu nehmen, welche als 
Unterlage für ihre Arbeiten und für diejenigen 
des Specialcomites dienen ſollen. (W. T.) 


Köln, 25. November. Die heute Abend im 


Gürzenichſaale ſtattgehabte Verſammlung der 
deuiſchen Colonialgeſenſchaft und des Afrika⸗ 
vereins war ſehr zahlreich beſucht. Es wohnten 
berjeiben die Spitzen der Behörden, der Re⸗ 
gierungspräſident, der Erzbiſchof Crementz, der 
Gouverneur von Köln, der Oderbürgermeiſter 
und zahlreiche Offiziere bei. die Redner waren 
Lieutenant Gieſe, früher Vorſteher der Station 
Mpwapwa, der Miſſionar Am Rhein aus Prega, 
Dr. Sabri-Bonn und Staatsminiſter Hofmann⸗ 
Berlin. Es wurde eine Rejolution angenommen, 
in welcher die Derſammlung der Reichsregierung 
und dem Reichstage für das erfolgreiche Be- 
ginnen und für die zielbewußte, thalkräftige Be- 
kämpfung des Sklavenhandels dankt und das 


Vertrauen ausſpricht, daß die hierauf gerichteten 


Unternehmungen auch ebenſo entſchieden weiter 


gefördert und ellmählih welter in der Richtung 


der großen Seen erſtrecht werden. Zur Er- 
reichung von durchſchlagenden Erfolgen ſei eine 
internationale Vereinbarung dringend wünſchens⸗ 
werth, die aber nur auf der Grundlage möglich 


ſei, daß die verſchiedenen Nationen wechſelſeltig 


ihre Rechle und Intereſſen in Afrika: rückzaltlos 


anerkennen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Nobbr. Deputirienkammer.] Der 
rabicale Depulirte Ferroul brachte den Antrag 
ein, zu Ganſten der Grubenarbeiter in ben 
nördlichen Departements einen Credit 
150 000 Frcs. zu bewilligen und wegen aller an- 


läßlich des Strikes begangenen Vergehen am⸗ 


neſtie zu gewähren. Der Arbeitsminiſter Joes 
Gunst ſprach ſich gegen den Antrag aus, der 
auf eine förmliche Unter ſtützung des Strikes bin- 
auslaufe. Der Kutrag Ferroul wurde abgelehnt. 
— Der Deputirte gubbard hat ſeine Anfrage an 
den Minifter Spuller über die Ereigniſſe in 
Beafilien bis auf weiteres verſchoben. (W. T.) 
alien. 

Nom, 25. Novbr. Sämmuliche Abendblätter 
ſprechen ſich üder die Thronrede des Königs mit 
großer Befriedigerg aus, der auf die aus⸗ 


wärkige Politik und die Erhaltung des Friedens 
bezügliche Theil der Thronrede findet W 


lebhaften Beifall. 
Afrika. 


Tanis, 25. Nobbr. Der öſterreichiſche Aviſo 
„Miramare“ iſt mit der Kalſerin von Oeſterreich 


an Bord heute Vormittag von Eorfu in dem 


Hafen von Goletta eingetroffen. Die Kaiſerin 


Eliſabeih, welche incognito reif, 
das karthagiſche Muſeum. . 
* [Die Berhältniſſe in Uganda.] Die „Köln. 


VBolksng.“ veröffentlicht einen wichtigen Brief des 
mit Emin Paſcha und Slanley zurückkehrenden 
Mifionars Schunſe vom Augufi aus Bunumbi 
am Ulctoria-Nnata. Dans war der - 
biſche Einfluß in Uganda, dem im Norden des 


Dicloria-Nyanza und füdöſtlich von Emins 


Kequakorialprovinz gelegenen Neger königreiche, faft 
ganz vernichtet und der verſagte König Mwanga 
Dieſer belagerte die Araber uno 


zurückgekehrt. 
hatte in chriſten freundlicher Geſinnung die Miſſionare 
eingeladen. Uganda befreit ſich vom islamitiſchen 
Einfluß und öffnet ſich den Europäern. 


Telegraphiſcher Specialdienf 
der Danziger Zeitung 
Reichstag. 

Berlin, 26. November. 
zunächſt bei dem Etat des Auswärtigen Amtes 
die Debatte über unſere Berhältälfie zur Schwei 
fort. Den Reit der Sitzung erfüllte eine arimicte 
Colonialdebatte, an welcher ſich wiederholt Graf 


Biemarck, die Abag. Richter, v. Kardorff, Windi⸗ 


horſt, Bamberger, v. Bennigſen, Graf Mirbach, 
Kammacher und Geheimrath Krauel beiheiligten. 
Die weitere Beraſhung wurde zu morgen vertagt. 


SR 


ſich plöhlich in Bewegung, nicht zu ſchnell, und 
kam auf ein paar über die Maßen langen Lack 
ſchuhen, die ihm offenbar das Gehen auf dem 


Geröll erſchwerten, aber wohl modiſch waren, 


ihnen entgegen, unter dem gekrauſt hochgeſtrichenen 
Schnurrbart (neueſter Wiener Mode!) eine weiße 
Line zeigend, die ſeine Zähne vorſtellte und zu⸗ 
gleich ein Lächeln bedeutete. 

„Ah, meine liebe, gnädige Frau!“ ſchnarrie die 
unzweſfelhafte Offizlerſtimme. Und er fireckte von 
weitem ſchon eiuen ſehr langen Arm mit einer 
langen, unbekleideten Jand entgegen. 

„Gott, wie Sie mich erſchrecht haben, Herr 
Graf!“ Frau v. Helling ſchien ganz außer Athem 
vor Herzklopfen; ſie war erblaßt. 

„Wieſo? 
Sie haben doch hoffentlich mein Billet erhalten? 
Und da bin ich! Ich wollte einmal die Fixigkeit 
1100 ne Stephan erproben. Und nun, da 

n 1 

Die weiße Linie unter dem gekräuſelten Schnurr- 
bart verbreiterie ſich dabei ein wenig. 

Seine lange Hand Kalte Frau v. Hellings Rechte 
ergriffen, und der auffallend kleine aber ge⸗ 
drungene Kopf, der beſonders jetzt in der etwas 


dunkleren Färbung, die ihm das itallenifhe Klima 


verliehen haben mochte, wie aus Bronze getrieben 
erſchlen, beugte ſich etwas ſteif hernſeder, um 
einen Kuß auf den ſchwarzen ſchwediſchen Fand 
ſchuh zu hauchen. Dann, beim Emporrichten, mit 
einer kurzen Derbeugung: „Biite mich der Dame 
vorzuſtellen —“ 

„err Graf Schönach — Fräulein v. Mahal” 
ſtellte Frau v. Helling vor, mit Mühe ihren er- 
regten Athem bezwingend. 

Das ſchlanke, blaſſe, lautloſe Fräulein v. Maha 
halte, als man die Chauffee im goldigen, wohlig 
wärmenden Sonnenſchein nach dem Orte zurück⸗ 
ſchrütt, das Gefühl, als wäre fie hier einiger- 
maßen üderflüſſig, trotzdem fie immer wieder 
mit einer gewiſſen Bemwaltiamkeit von Frau 
v. Helling in das Zeſpräch gezogen wurde. 

Unvermögende Töchter verſtorbener Offiziere 
iind überall überflüſſig in der Welt, das war 
ihre Ueberzeugung. (Foriſ. folgt.) 


von 


Der Reichstag ſetzte 


Ich bin doch nicht etwa mein Geiſt! 


Das Auftreten des Grafen Bismarck in der 


heutigen Sitzung machte keinen günſtigen Ein⸗ 


druck, felbft die Cartellparteien ließen es 
an den üblichen Beifalls ſalven fehlen. 
Namentlich feine RKeußerung, daß, wenn 


er erſuche, eimas im Intereſſe des Landes 
bezüglich der auswärtigen Politik nicht zu ver- 
handeln, es dann erſt recht geſchehe, machte einen 
ſehr peinlichen Eindruck, der ſich noch dadurch 
verſtärkte, als Graf Bismarck erklärte, er hätte 
das auf niemand bezogen, da er niemand ge- 
nannt habe. rt 

Im Reichstage holte heute (wie bereits geſtern 
Abend kur; gemeldet iſt) Sraf Bismarck zu- 
nächſt die am vorigen Freitag vermißte Mit- 
thellung bezüglich des deuiſch⸗ ſchweiheriſchen 
Nieder laſſungs vertrages nach, indem er erklärte, 
daß die Regierung keine Abneigung habe, den 
Berirog zu erneuern, und daß darüber Der ⸗ 
handlungen in der Schwebe ſelen. Die Sache ſei 


übrigens keineswegs dringend, da der Vertrag 


noch bis zum nächſten Juli laufe. Die 
Kündigung ſei erfolgt, weil fih Meinungs- 
verſchledenheiten über die Interpretation 


einzelner Beſtimmungen gezeigt hätten, die es 
nothwenig machten, dieſe Beſtimmungen fo zu 
faſſen, daß in Zukunft ähnliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ausgeſchloſſen ſeien. Darum könne 
eine einfache Zurücknahme der Kündigung nicht 
ſtaltfinden. Im Noihfalle würde es auch ohne 
Vertrag gehen, wie es ja auch bis 1877 ohne 
einen ſolchen gegangen ſei. Nach dieſer Erklärung 
wurde von den Cartellparteien die Discuſſion ge- 
ſchloſſen, nachdem der Abg. v. Kardorff (Reichs p.) 
noch feine Mißbilligung über die Behandlung 
des Wothlgemutts Falles durch den Abgeordneten 
Dr. Baumbach ausgeſprochen und vor einer 
weiteren Beſprechung der Angelegenheit im 
Intereſſe des freundſchaftlichen Verkehrs mit der 
Schwe gewarnt hatte. Da das Kaus ſich heute 
beſſer beſetzt zeigte, ſo wurde durch den von 
conſervaliver Seite geſtellten Schlußantrag den 
Freiſinnigen das Wort abgeſchnitten. 

Bei der Botſchaft in London brachte der 
Abg. Nichter das Weißbuch über das Nigergebiet 
zur Sprache. 

In der Budgeicommiffion wurde heute 
Kapitel 25 bis 28 (Naturalverpflegung, Kaſernen, 
Garniſonverwaltung) genehmigt. Auch die erhöhte 
Pferderatlon um 500 Gramm Hafer täglich wurde 
bewilligt. 


Heute findet bei dem Kriegsmiaiſter v. Berdy 


beſuchte heute ein größeres Diner ſtalt, zu dem das Reichs- 
W. T.) 


tagspräſtdium und mehrere Abgeordnete einge- 
laden find, 


Berlin, 26. November, Der Kaiſer iſt 


von 


einem zweitägigen Jagdausflug nach giebenberg 
in der Mark Nachmittags zurückgekehrt und nahm 
dann Vorträge entgegen. Er nahm um 5 Uhr an der 


Mittagstafel beim Kriegsminiſter theil, wohnte 


mit der Aalferin Abends 8 Uhr der Vorſtellung 


„Perſer“ im Augufts-Onmnafium in Chatlotten- 
burg bei und kehrte ſodann nach dem Neuen 
Palais zurück. 


Berlin, 26. November. (Privattelegramm,) 


Wezen Verhandlungen über die Ausweisung 
iſt die nächſte Commiſſionsſitzung auf 
A. Dezember anberaumt. Damit iſt der Geſſions - 
ſchlaß vor Veihnachten unmöglich. 


den 


Berlin, 26. Nopbr. Wie der nationalliberaie 
Abgordnete Aulemann in einer Berliner Vereins- 
verſammlung miitheilte, iſt der Minifter v. Bötticher 
heute früh nach Friedrichsruh gefahren, um den 
Neichhkanzler zur Nachgiebigkeit in Bezug. auf 
die Ausweiſungsmaßregel zu ſtimmen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Wir find berechtigt, 
darauf hinzuweiſen, daß die Behauptung, Graf 
Waldesſee habe am letzten Freitag mit dem 
Kriegs miniſter während der Sitzung der Budget- 
commiſſion conferiri, unzutreffend iſt. Der Chef 
des Generalſtabes befand ſich am vorigen 


Donnerſtag Abend bis Sonnabend Abend im Ge⸗ 


folge des Kaiſers in Letzlingen zur Lofjagd. 

— Das „Deutſche Tageblatt!“ enthält an feiner 
Spitze eine Drohnote an die Nationalliberalen, 
worin geſagt wird: „Wie es heißt, will es ein 
Theil der ftaatserhaltenden Parteien gam ent. 
ſchieden darauf ankommen laſſen, ob die fernere 
Berathung des Soclaliſtengeſetzes ein poſitives 
Ergebniß zeitige. Wir möchten demgegenüber 
die Anſicht zur Discuſſion ſtellen, ob nicht 
die Socialiſtenfrage, wenn fie in den 
Wahlkampf, käme eine ganz bedeutende Scheidung 


der Geiſter, und zwar zu Ungunſten derer herbei⸗ 


führen dürfte, welche ſich jetzt den Luxus geſtatten 
zu müſſen glauben, ſtatt mit den Tyatſachen mit 
Rechtsbegriffen zu operiren.“ 

Chemnitz, 26. Novbr. In der verfloſſenen 
Nacht iſt der Reichs tagsabgeordnete Clauß 
(nationalliberaf) geſtorden. i 

Best, 26. Nov. Im Abgeordnsterhauſe belonte 
bei der Budgetberathung der Abg. Maurus 
Joka in einer ſehr beifällig aufgenommenen Rede 
die Unerläßlichkeit des engſten Anſchluſſes 
Ungarns an Oeſtierreich und die Unterſtützung 
der auswärtigen Politik Oeſter reichs Ungarns 
nicht nur moraliſch, ſondern auch tharkräftig und, 
wenn noihwendig, mit But und Blut. Der Drei- 
bund bilde eine Trias, weiche den europäiſchen 
Frieden ſeit langer Zeit vor Umſturz ſchütze. Der 


Redner hob die ausgezeichneten Verdienſte Tiszas 


hervor. Abg. Apponni rechtfertigte die Haltung 
der Oppoſition und ſprach ſich gegen das Budget 
aus. Die Beſeiligung des Miniiterpräfibenten 
Tie za ſei die Vorbedingung für erſprießliche 
Reformen. 


London, 26. November, der Vorſitzende des 


hieſigen Emin Comites erhielt einen weiteren 


langen Brief Gtanlens, datirt vom 17. Auguft, 
in welchem er die Begegnung mit Emin und die 


erſten Stadien des am 10. April begonnenen 


Heimmarſches ſchildert. ’ 
Dr. Zeikus hat ein Schreiben Emins 
empfangen, datirt aus Uſambiro, den 28. Kuguſt, 
in welchem Emin beſtätigt, daß er beinahe halb 
blind ſei. 
— Bezüglich der (von uns bereits mitgetheilten) 


Nachricht von der Errichtung eines Zollamies 


durch den Sultan von Vin ſchreibt die „Times“: 
Da gegenwärtig Getreidezeit iſt, ſo erleiden die 
inbiſchen Lieferanten dadurch große Derlufte, 
Vor zwei Jahren hat die deuiſche Regierung die Er⸗ 


hebung eines ähnlichen Zolles verboten. die 


indiſchen Kaufleute weigern ſich, die Steuern ju 
entrichten; es herrſcht große Aufregung, weil der 
Sultan Gewalt anzuwenden beabſichtigt. Die 


‚britifhen Unterthanen richteten einen nachdrück⸗ 


lichen Proteſt an den engliſchen Conſul. 5 
Eiſſabon, 26. Nov. (Privattelegramm.) Gämmt- 


liche in Europa beglaubigte braſilianiſche Ge- 


ſandte werden hier zur Begrüßung Dom Pedros 
erwartet. 5 

Konſtantinspel, 26. Novbr. der Amneſtie- 
erlaß für Kreta hat ſich verzögert, weil er in 
feierlicher Form mittelſt eines Firmans erfolgen 
ſoll, welchen ein beſonderer Abgefandter nach 
Kreta bringt und verkündet. a 

Petersburg, 26. Novbr. (Privanlelegramm.) 
Die Kauhaſus-Armee wird im Frühjahr um 
40 000 Mann erhöht. a 

Newyork, 26. Novbr. (Privaltelegramm.) Die 
große Irrenanstalt Blakhoſt (Idaho) iſt nieder 
gebrannt. Acht Kranke ſind umgekommen. 


Danzig, 27. November. 


* Stadtverordneten-Sitzung am 26. Nasbr.] 
Vorſitzender Herr Otto Sieffens; Vertreter des 
Magiftrats die Herren Oderbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiſter Hagemann,  Gtabiräthe: Licht, 


Dr. Samter, Trampe, Büchtemann, Jorck, Kosmack, 
Kahnert und Witting. 


Die Derhandlungen beginnen in einer nihtöffent- 
lichen Sitzung, in welcher zunächſt einige Unter- 
ſtützungen bewilligt, dann die bisherigen Schieds- 
männer Herren Kfm. Sommerfeld (11./12. Bezirk), 
Adminiſtrator Eihbolz (13/14. Bez.), Kfm. A. Kaub 
(23./24, Bez.) und Holjcapitän Duske (36. Bez.) 
auf drei Jahre wiedergewählt, zum Mitgliede der 
3. Armen-Commilfion Hr. Kaufmann Paul Ilgner 
und zu Mitgliedern der 13. Armen - Commilfion 
die Herren Rüdiger, Alb. Boldt und Raddatz neu 
gewählt werden. Schließlich folgt eine längere Vorbe⸗ 
ſprechung über die durch Ablehnung ſeitens des 
Frn. Kreßmann erforderlich gewordene anderweite 
Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 

In öffentlicher Sitzung gelangt vor der Tages- 
ordnung zunächſt folgender Antrag des Krn. 


Münſterberg (unterſtützt durch die Stadtv. Herren 


Kreßmann, Ad. Claaſſen, Berenz, W. Kauffmann 


und Dinklage) zur Dorlage: „den Magiftrat u 


erſuchen, den geſammten Etat für den Stadt- 


haushalt pro 1890/91 gedruckt vorzulegen und 
die dazu ‚erforderlichen Koſten aus dem Extra- 
orbinarium des Kämmereifonds ju entnehmen.“ 
Da eine Dringlichkeit für den Antrag nicht an- 
erkannt wird, ſoll derſelbe erſt in der nächſten 
Sitzung zur Berhandlung gelangen. 

Zum unbeſoldeten Stadtratih wird darauf mit 
47 von 49 abgegebenen gilligen Stimmen 
(3 fernere Stimmzettel waren ünbeſchrieben) der 
Kaufmann und Giadtverordnete Adolf Claaſſen 
gewählt. f 

Die Derfommlung nimmt dann Kenntniß von 
dem, feinem mefentlihen Inhalt nach bereits mit- 
getheilten Dankſchreiben des früheren Oberpräſi⸗ 
denten Herrn v. Ernſihauſen und von der Mit- 
theilung, daß die Wiederwahl des Herrn Bürger- 


meiſter Hagemann unterm 13. Oktober die aller⸗ 


höchſte Beſſätigung erhalten habe. der Stadtver⸗ 
ordnete Hr. v. Nozynski hat einen ſehr überſicht⸗ 
lichen Plan der Wege, Kusſichtpungte, Anpflan- 
zungen etc. des Johannisberges und Jäſchken⸗ 
thaler Wäldchens angefertigt und dem Magiſtrat 
als Geſchenk überwieſen. Letzterer hat Herrn R. 
bereits ſeinen Dank für die mühſame und nußliche 
Arbeit ausgeſprochen und das Geſchenk, weiches 
heute der Stadtoerorbdneten⸗Berſammlung zur 
Kenntnißnahme vorliegt, gern angenommen. Die 
Berſammlung jchliept ſich dieſem Danke an. 

Im November v. J. hat die Stabtserordneien⸗ 
Derſammlung bekanmlich dem Magiſtrat einen 
Credit von 3000 Mk. zu den Vorarbeiten für ein 
communales Schlachthaus nebſt Biehhof bewilligt. 
Als Oertlichkeit für daſſelbe iſt bisher die Klapper 
wieſe in Kusſicht genommen und es wurde 
vorausgeſetzt, daß ſich eine directe Schienen ⸗ 
verbindung derſeiben über die Wallſtraßße mit 
dem Legethor-Bahnhof werde herbeiführen laſſen. 
In Folge des Enigegenkommens der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung find fetzt die Vorarbeiten fo 
weit vorgefäritten, daß das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Schienen verbindung als geſichert 
angeſehen werden hann. Dieſelbe läßt ſich aber 
nur unter Benutzung des der Stadt gehörigen, 
jedoch bis zum Jahre 1902 feſt verpachteten 
ſtäbllſchen Grundſtücks an der Steinſchleuſe her- 
beiführen, weil die vorſchriftsmäßige Curve das 
Grundſtück und namentlich die auf demſelben 
befindlichen Werkſtätten mitten durchſchneiden 
würde. Die Stodt muß deshalb zunächſt wieder 
in den unbeſchränkten Beſitz dieſes Grundſtücks 
gelangen. Der verfiorkene Pächter hat auf dem⸗ 
felben im Jahre 1885 ein Wohnhaus erbaut, das 
3185 Mark Mieihe bringt, außerdem iſt auf 
demſelben neben anderen Werkſtätten eine 
Dampfſägemühle errichtet. Seine Rechtsnach⸗ 
folgerin, Frau Ahlheim, hat ſich nun nach 
längeren Verhandlungen bereit erklärt, das 
Wohnhaus, die Werkſtatteräume und die ſeſt⸗ 
ſtehenden Maſchinen eic. an bie Stadt abzutreten 
und auf ihr Pachtrecht zu verzichten, wenn ihr eine 
Geſammt-Kbfindung von 50000 Nik. gezahkt 
wird. Ste will indeſſen an bieſe Zuſage nur bis 
15. Dezember gebunden fein. demgemäß dean ⸗ 
tragt ber Magiftrat, die Verſammlung wolle ſich 
1) im Princip mit der Wahl der Klapperwieſe zu 
ben Schluchihausbau einserftanben erklären und 
ihn 2) zur Zahlung der Abfindung von 50 000 
Mark, vorläufig aus dem Kapitalfonds der Stadt, 


richtung 


ermächtigen. Das Wohnhaus ſoll ſtehen bleiben 


und ſpäter eventl. für die Anlagen zur elegtriſchen 
Beleuchtung oder ſonſtige communale Zwecke be- 


nutzt werden. Ueber biefe Vorlage entſpinnt ſich 


eine längere Debatte, die ſich zum Thell nur um 
die Form des zu faſſenden Beſchluſſes dreht, wes⸗ 
halb wir dieſelbe nachſtegend nur kurz ſkhziren: 

Hr. Kauffmann hat Bedenken dagegen, ſich ſchon 
eute für den Magiſtrats-Kntrag zu 1) zu engagiren. 
Er wünfcht dazu namentlich Skizzen und Anſchläge. — 
Hr. v. Winter entgegnet, daß die für Vorarbeiten be- 
willigten 3000 Mk. vornehmlich zur Zerrain-Unter- 


verwendet worden ſeien. Ueber das Reſulkat dieſer 
Verſuche ſei die Derfammlung unterrichtet worden. 


Es habe ſich ergeben, daß die Klapperwieſe ein für 
das Schlachthaus durchaus geeignetes Grundſtück ſei 


und eine Sandfundamentirung ſich dort gut und ver- 
verhältnißmäßig billig bemerkftelligen laſſe. Die Der- 
ſammlung folle nun nichts weiter, als ſich im Prineip 
damit einverſtanden erklären, daß dort ein Schlacht 
haus errichtet werde. Das binde ſie in heiner Weiſe, 
denn zu dem Bau ſelbſt habe 
nicht einen Pfennig Geld, dazu ſeien noch große 
Mittel erforderlich. 
bewilligen müſſe. Bevor zum Bau geſchritten werde, 
eien noch viele ſehr verwickelte Fragen zu löſen und 
erde Verhandlungen mit Behörden etc. zu führen. 
Zu bieſem Zweck ſei es dem Magiſtrat von Werth, 


die Gladtverordneten-Verſammlung hinter ſich ju 3 


Ehlers hält es für unbedenklich, 


aben. — Herr 


(Auflöſung des Vertrages mit den Ahihelm'ſchen Erben) 


50 beſchließen. Gegen den eventl. Bau des Schlacht⸗ 


ufes auf der Klapperwieſe ſei ja bisher ein Wider ⸗ 
ſpruch nicht erhoben. — Kerr Anbbeneth will ſich nicht 
ſchon heute durch Annahme des Antrages 1 die 
Hände binden. Er könne die Tragweite eines ſolchen 
Beſchluſſes nicht Überſehen, 
feiner Kuffaſſung dem Magiſtrat ein zu weites Feld. 
Den Antrag zu 2 empfehle er zur Annahme, da das 
Abkommen ein für die Stadt günſtiges fe. — 
v. Winter giebt zu, daß der Magiſtrat für jetzt auf 
Annahme des Antrages zu 1 kein großes Gewicht lege. 
Derſelbe ſei nur vorangeſtellt, um der Berfammlung 
Punkt 2, wo es ſich um eine Nothwendigkeit handle, 
„ſchmackhaſter“ zu machen. — 
das Abkommen mit der Witwe Ahihelm, das auch er 


unter Hinweis auf den Miethsertrag des Fauſes und 


2 


die gute Kusſtatiung der Betriebswerkſtätten mit 


Maſchinen ꝛc. als ein ſehr günſtiges für die Stadt be- 
zeichnet. — Hr. Davidſohn befürchtet, der Magiſtrat 
wolle auch hier wie früher beim Lazarethbau die Der- 
ſammlung durch theilweife kleinere Bewilligungen 


finanzielle Opfer, welches das Schlachthaus von der 
Stadt fordere, fie könne alſo 
Verbindlichkeit eingehen. — Kr. v. Winter bezeichnet 
die Abſicht zu vinculiren als eine dem Magifirat im- 
putirte Pfifſigkeit, was er mit der größten Gntfchleben- 
heit zurückweiſen müſſe. Der Magiſtrat verfahre mit 
der vollſten Offenheit. Die Verſammlung ſolle in keiner 
Weiſe gebunden ſein. 


Verantwortung für einen Bau übernehmen, der viel⸗ 


Leicht Millionen koſte. Die Stabtverordneten-Verſamm- 


lung ſolle ähnſich, wie bei der Canaliſation, aufs leb⸗ 
gafteſte dabei intereſſirt und beiheiiigt werden. — Kerr 
Ehlers fühit ſich gedrungen, dieſer Vorlage nicht nur 


kritiſch gegenüber zu ſtehen. Er will dem Magiſtrat 
die Freudigkeit der Arbeit an der großen Aufgabe er⸗ 
halten und Dank und Knerkennung nicht vorenthalten. 
Kr. Davidſohn verwahrt ſich dagegen, daß er dem 


Magiſtrat Pfiſſiskeit oder vinculstoriſche Abſichten 


inſinufrt, er habe lediglich ſachliche Kritin geübt, 
wie es ſeine Pflicht ſei. — Fr. Damme hebt 
hervor, daß es 3 


es \ 
handle, weiche ſich den bisherigen hygieniſchen 
Werken Danzigs anreihen ſolle. Man org 15 


Zulturaufgabe, die natürlich hohe Anforderungen ſtellen 
werde, aber inſofern vielleicht anders geariet ſei wie 
jene, als man hoffen dürfe, daß ſie nicht dauernde 


Opfer, ſondern vielleicht der Stadt angemeſſene 
Herren Ehlers und Münſterberg abändernde Amenbe- 
ments zu der Magiſtratsvorſage eingebracht und 
es einigen ſich die Antragſteller mit Ferrn v. Winter 
über folgende Faſſung: „In Erwartung einer 
Verlage über den Bau eines Schlacht hauſes 
auf der Klapperwieſe und KLerſtellung einer 


Eiſendahn vom Legethorbahnhofe nach der Klapper-⸗ 
wieſe““ ermächtigt die Verſammlung den Magiſtrat 


der] weilt noch in unferer Stadt und wird die Rüchreiſe 


zur Löſung des Contractverhältniſſes mit 
Witwe Ahſhelm und Zahlung der 50 000 Mh. einſt⸗ 


weilen aus dem Kapitalfends u. ſ. w. wie in der 


Nagiſtrats- Vorlage. — Nachdem Kerr v. Winter noch 
Herrn Ehlers ſeinen Dank für deſſen ermunternde 
Worte der Anerkennung ausgeſprochen, wird der vor⸗ 
Rehen® angegebene neu vereinbarte Antrag 
ſtimmig oder faſt einſtimmig angenommen. 
Zur Bekämpfung der Wanderbettelei find in 
De Orten während des letzten Jahrzehnts 
iaturalverpflegungsſtationen eingerichtet und 
es if vorzugsweiſe von dem Centraloorſtande 


für Arbeiter-Eolonien für deren Ausbreitung ge- | 
Eine Statiſtin vom Jahre 1885 


wirkt worden. 
ergiebt das Vorhandenſein von 922 folder 
kationen. Es ſoll nun verſucht wer den, fufte- 


‚Inititutionen in Landes- bezw. Provinzialverbänden 


zu vereinigen, wozu ſeitens des Centralvorſtandes 


dle Mitwirkung der Staatsregierung in Anſpruch 


genommen ift. Vorausgeſetzt wird dabei, | 
\ geſetz daß die gehörte der hieſigen allkatholiſchen Gemeinde an. 


Deshalb war vorauszuſehen, daß der neuhatholiſche 
Pfarrer Schwierigkeiten wegen der Beerdigung machen 


Koſten von den Communaloerbänden als nächſte 
Repräſentanten der vom Bettel heimgeſuchten Be⸗ 
völkerung getragen werden, indem man an- 
nimmt, die Bürger werden das Unterſtützen der 


Wanderbettelei um fo eher unterlaſſen, wenn fie | 


wiſſen, daß ſie für dieſen Zweck Steuern zahlen 
müſſen. durch Regierungsverfügung vom 26. Okt, 
iſt nun der Magiſtrat „veranlaßt“ worden, zur Er- 
einer Naturalverpflegungsſtallon in 
Danzig bei der Stabtverordnelen-Berſammlung 
die erforderlichen Mittel zu beantragen. Der 
Magiſtrat nimmt an, daß auch in der Stadt- 
verordneten-Derſammlung wie im Magiſtrat die 
ache auf mancherlei Bedenken ſtoßen werde. 


Um biefe zunächſt abzuklären, beantragt er für 


heute die 


Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion 
beider 


ſtädtiſchen Körperſchaften zur weiteren 


Unterfuhung der Sache. — Hr. Daffe hält dies 


Berfahren des Magiitrais für 
um fo mehr, 
Anregung eine Jorm gewählt habe, die ihm 
recht bedenklich erſcheine. Sie mache dem Magi- 
rot zur Pflicht”, die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
lammiung für dieſe Sache zu 
mii allen Mitteln bei derſelben dafür zu wirken, 
während vielleicht der Magifirat direct gegen ſeine 
eberzeugung von dem Wohl der Stadt handle, 
wenn er dem Derlangen Folge gebe. — Herr 
9. Winter will in eine materielle Erörterung 
5 Wache heute nicht eintreten, 
Mner der Meinung gemefen, daß dieſe Einrich- 


ſehr zweckmäßig, 


lungen wohl für das platte Sand gut felen, nicht 


Ae für große Btäbte, in welchen mehr Arbeiis- 
f gebot als Nachfrage beſtehe. Es falle oft genug 


wer, ben einheimiſchen Arbeitern, welche flehent⸗ 


tragt er doch, zur freiwilligen Gewährung ſolcher 
der Magiſirat 


welche die Verſammlung erſt 


ſammlung ohne Debatte gefchieht. 


2 N jährlich 900 Mk., eine Wohnung in dem Kaufe 
vielleicht auch für praktiſch, heute nur über Punkt 2 | Beabank 17 bezgl. für jährlih 120 Mh. an den 


Parzellen auf 12 Jahre für die bei der wieder 
derſelbe eröffne nach 


Herr 


Fr. Ghibbe empfiehlt } 


eute auch keine 


f Redner betont nochmals die 
große Schwierigkeit, vor welcher der Magifirat mit 
diefer Anlage ſtehe. Er wolle keineswegs allein die 


Beſchantung der Scheibe nicht ſehen könne. 


baben. Die Bestimmung als „Uhr“ ſei ja jetzt 
wohl nebenſächiich. Kerr Fobbeneig weit 
ich hier um eine Schöpfung 


Intraden bringen werde. — Inzwiſchen find von den e I 
[Geſtern Vormittag traf Herr. Biſchof Dr. Redner, 
aus Pelplin kommend, hier ein und wurde in einer 
bvierſpännigen Equipage von dem Bahnhofe nach dem 


ich vor kurzer Zeit mittheilte, wurde an dem Geburts- 
hauſe des Staatsſecretärs Dr. v. Stephan in hieſiger 


worden, welche dem Platze foriab den Namen „Stephan⸗ 
Plah“' beilegen. 
matifh weiter vorzugehen und die betreffenden 


als die kal. Regierung für ihre legung zu erſparen und die eingeleiteten Schritte zu 


intereſſiren und 
Mi n, ber in widtrlichſter Weiſe beſchimpft und einige Tage 


licher Weiſe 


ber haben die Altkatkoliken nur auf dem Papier. 
| 1 nd Schutz und chriſtiiche Duldung im Leben wie 
G Darumbitten, Kir beit zu verſchaffen; wie folleman Gemeinde. Aue i en ee der 
10 für den Andrang von außen ſorgen? und 

ſolle man bann den heimiſchen Arbeitern ! 


ſagen, wenn man fie wegen Mangels an Arbeits⸗ 


gelegenheit abweiſen müſſe? Hr. Berenz 


weit darauf hin, 
7000 Arbeiter Beſchäftigung nachſuchen, 
während fie nur höchſtene 1400 habe unter ⸗ 


bringen können. Auch Fr. Philipp warnt nach 


feinen Erfahrungen dringend vor derartigen, nur 
den Dagabondenzudrang in Danzig begünftigen- 
den Einrichtungen. — Die Berſammlung beſchließt 
hierauf die Einſetzung der gemiſchten Commiſſton, 


ſuchung, Bohrverſuchen und Prüfung des Baugrundes ö weiche in näckſter Sung gemähit werden foll. 


Das Inſtitut unſerer Feuerwehr und Wacht- 
mannſchaſt beſteht nun 30 Jahre und es treten 
daher häufiger die Fälle ein, daß Mannfcaften 
durch Alter und Gebrechlichkeit dienſtunfähig 
werden. Wenngleich der Magiſtrat bier einen 
Penſionsanſpruch nicht anerkennt, weil dieſe 
Mannſchaften nicht ſtädtiſche Beamte ſind, bean⸗ 


Penſtonen für das laufende Jahr 1200 Mk. aus- 
zuſetzen und für Erſatzleute an Stelle der aus- 
ſcheidenden 3 Feuerwehrleute, 10 Wachtleute und 
1 Mitglied des Straßenreinigungscorps vorläufig 
864 Mk. zu bewilligen, was ſeitens der Der- 


Das ſtädtiſche Grundſtück Schilfgaſſe 5 wird auf 
fernere Jahre an den Rentier Senkowski für 
Fährpächter Manzey vermiethet. Zur Verpachtung 
von 23 dem Gtadtlayareih gehörigen Land- 


holten icitatlon erzielten Meiſtgebote vonzuſammen 


3555 Mk. jährlich (bisherige Pacht 3770 Mk.) ertheitt | 
die Derſammlung den Zuſchlag. Sie genehmigt 
dann, daß dem Grundſtücksbeſitzer Pawlowski in 


Schidlitz für Abtretung von 11,93 Quadr.-Meter 
Terrain zur Straßenverbreiterung eine Ent⸗ 
ſchädigung von 75 Mk. gezahlt und der Agl. 


Sortification die Anlegung von 3 Meter breiten | 


Wegen in der Feubuder Jorſt gegen Zahlung 


einer Recognitionsgebühr von jährlich 10 MR. 


geftattet. werde. 
Jür den neuen eichenen Fußboden im Artus- 


hofe waren 6000 MR. bewilligt, wozu 3000 MR. 
Der Fußboden 
ſelbſt hat nur 1 75 an A e ver 
vinculiren. Die Derfammlung kenne noch nicht das naa_Bulnahme en aten „Zuhbobens; hoftipielige 


die Kaufmannſchaft beiftenerte, 


Maurer- und Zimmerarbeiten am Gebäude jelbft 


nothwendig geweſen, welche eine Weberfchreitung ! 


der Anſchlagsſumme um 400 Mh. zur Folge 
hatten. Dieſe Mk. werden nachbewilligt; 
desgl. 800 Mk. Mehrausgabe für die Nenovirung 
der Ostfront des Rathhauſes und 82 Mk. Mehr⸗ 
koſten für einen Brückenbau bei Saspe. Bei der 
Nachbewilligung für den Ratyhausbau ſprechen 
die Stadtverordneten Röckner und dr. Daſſe 
ihre Verwunderung darüber aus, daß die am 


Oſtgiebel befindliche Sonnenuhr einen ſchwarzen 


was ihren Zweck als 8 
[Oberwälden bei Göppingen geborenen Schriftſtellerin 


Grund erhalten habe, 
Sonnenuhr illuſoriſch mache, da man ja jetzt ur 

ie 
Herren Baursth Licht und Bürgermeifter Hage⸗ 
mann ſuchen dieſe Farbe durch decorative Rück⸗ 
ſichten zu rechlferligen. Ein heller Anſtrich würde 
mit der Archtkectur des Sebäudes contraſtirt 


| darauf din, daß die ſtarne Bermebrung der 
Tauben jetzt zur wahren Plage für die Kaus⸗ 


beſitzer und auch die Architectur der Stadt werde. 

[ Patent. ] Den Herren Oberſtlieutenant v. Flotow 
(Director der Gewehrfabrik) und Ingenieur K. Leidig 
in Danzig iſt auf eine Kaltziehmaſchine zur Herſtellung 


* [ Biſchöfliche Reviſion des Marienkrankenhaufes.] 


feſtlich geſchmückten St. Mar ienkrankenhauſe geleitet. 
Unter Führung des Herrn Dekan Stengert wurde das 
Krankenhaus von dem Biſchof eingehend beſichtigt. 
Nachmittags fand eine Sitzung des Verwaltungs rathes 
ſtatt, an welcher der Kerr Biſchof theilnahm. Derſelbe 


voraus ſichtlich heute antreten. 
M. Stolp, 25. Novor. Am Mitwoch werden unſere 
Stadtverordneten aufs neue die Bürgermeiſterwahl 


vollziehen. Genannt werden diesmal eigentlich nur zwei 


ein. Candidaten, und zwar der Handelsrichter am hiefigen 


königlichen Landgerichte Kerr Dr. Maurer und Kerr 
Stadtrath Anker in Nordhauſen. Wie ich höre, liegt 
die Sache fo, daß der neue Bürgermeifter als mit 
großer Majorität gewählt hervorgehen wird. — Wie 


Stadt ſeitens der ftädtiichen Behörden eine Gedenktafel 
angebracht. Heute find nun an unferem Wollmarktplatze, 
dem Verkehrscentrum unſerer Stadt, Tafeln errichtet 


noch Ehrenbürger unſerer Stadt, hat alfo alle Ehren 
erfahren, welche eine Stadt nur erweiſen kann. 
Konitz, 26. November. In der Nacht vom 24,— 
25. November ſtarb hier der in allen Kreiſen hoch 
angeſehene Poſtdirector Eduard Jarzambek. Derſelbe 


würde. In der That verweigerte er die Beerdigung 
mit der Erklärung, daß der Verſtorbene ihm gegen- 
über feinen kirchlich religiöfen Standpunkt vollftändig 
klar gelegt hätte. Auch verweigerte er ein Grab in 
der ordentlichen Reihe der Gräber, woraus er- 


giebt, daß die Altkatholiken durch Anweiſung eines 


Diahes, auf dem der Argwohn eines fittlichen 


Makels ruht, im Tode beſchim werden ſollen. 
Der neukatholiſche ne 1 


Pfarrer erklärte ferner, 


daß 
er das Betreten des Kirchhofs durch einen 


altkatholiſchen Geiſtlichen zu hindern ſuchen würde. 
Aus dieſem Grunde gab er den Angehörigen des Der- | 
ſtorbenen den Rath, denſelben auf dem 


evangeliſchen 
Kirchhofe zu begraben, um das „öffentliche Kergerniß“ 
iu vermeiden. Obgleich die hiefige Polizeiverwaltung 
bereitwillig ihre Hilfe zugeſagt hatte, hielt auch 
der Vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde es für 
gerathener, der trauernden Familie die weitere Auf- 


der altkatholiſchen Beerdigung rückgängig zu machen. 


Die Angehö igen des Berjtorbenen kommen durch eine 
auf dem katholiſchen Kirchhofe erzwungene Beerdigung 
fteis in die ſchmerzlichſte Lage. In einem ähnlichen 


Falle hier (Jutmacher Kochs) wurde das Grab hinter- 


darauf war von dem damaligen Pfarrer Behrendt 
die Gemeinde aufgeboten worden, in 
die Wiedereinweihung des 


durch 
eines Kltkatheliken 


das Begräbniß „entweiheten 


Küirchhsfs““ mitzumachen. So liegen die Di in 
doch ſei er bisher i 1 et die 


Wirklichkeit. Das Althatholikengefeh verpflichtet die 
Alikatholiken zu her Betheiligung an ben enen 
laſten der Neukatholſzen. Dieſe verfehlen auch nicht, 
zu ihren Gunften davon Gebrauch zu machen. Rechte 


Gemeinde. 
teſtanteſche 
Berfiorbenen auf dem evangeliſchen Kirchhofe und da⸗ 


daß bei der Arbeltsver⸗ 
5000 7000 der hieſigen Abeggſtiftung jährlich 


ihn 


Intermezzo 


Außerdem iſt Herr Dr. v. Stephan 


interveniren mußte, 


feier- | 


t | proteſtantiſchen 
Auch im vorliegenden Falle hat der pro. 
Pfarrer err Kammer die Aufnahme des 


mit die kirchlichen Begräbnißfunctionen in freundlichſter 


Weiſe zugeſagt. 5 f 

* Der wegen feiner Conflicte mit Mitgliedern 
der Kreisverwaltung oft genannte Landrath 
v. Kannewurff in fingerburg ſteht abermals in 


einem ſolchen mit dem Kreistagsmiigliede Contag. 
Dieſer Z wiſchenfall iſt bis an das Ober-Ber- | 


walfungsgericht gelangt und dort zu Ungunſten 


des Landraths entichieden worden. Ueber die 


betreffende Verhandlung, welche am 23. Novbr. 


ſtartgefunden hat, geht uns folgender Bericht zu: 
Herr v. Kannewurff hatte als Vor ſihender der Ge- | 
bäudeſteuer-Einſchätzungscommiſſion die Mitglieder der- 


ſelben zu einer Sitzung auf den 4. Juni c. zufammen- 
berufen. Er erhielt darauf von dem Guts beſitzer 


Gontag-Wenzken folgendes Schreiden: „Euer Loch- 


wohlgeboren erwidere ich auf die heute bei meiner 


Heimkehr vorgefundene Einladung zur Einſchätzung der 
Gebäudeſteuer am 4. d. M. ganz ergebenſt, daß ich mich 
an der Gitzung nicht beiheiligen kann, da ich an dem 
gedachten Tage wichtigere Intereſſen wahrzunehmen 
habe (Wahl des Landſchaftsraths). Bei Euer Koch- 


wohlgeboren Anſetzung der Termine für die Kreis- 


commiſſionen waliet das eigenthümliche Mißgeſchich ob, 


daß beinahe ausnahmslos ſolche Tage gewählt werden, 


an welchen den Commiſſionsmitgliedern wichtigere Der- | 


pflichtungen zu erfüllen obliegen. Thunlichſte Ber- 
meidung dieſer Colliſionen wäre im Intereſſe des 
Kreiſes wünſchenswerth.““ — Wegen dieſes Briefes 
a. da derſelbe in „unangemeſſenem Tone abgefaßt“ 
el, Landrath v. K. eine Ordnungsſtrafe von 9 Mk. 
gegen C. feſt. Dieſer wandte ſich beſchwerdeführend 
an den Regierungspräſidenten Steinmann in Gumbinnen, 
indem er ſowohl beſtritt, daß fein Brief einen ſtraf⸗ 
baren Inhalt habe, als daß dem Landrath in 
dieſem Falle überhaupt eine Strafgewalt 
zugeſtanden habe. der Regierungspräſident 
wies jedoch die Beſchwerde unter Hinweis darauf 


zurück, daß dem Landrath allerdings gegen die Buis- | 
| aolen 531,25, Lombarden 285,00, Türken 1.47, Regypter 
465,93. Tendenz: feſt. Rohzucher 88% loco 29,090, weißer 


vorſteher Disciplinarſtrafgewalt zuſtehe. C. erhob 
nunmehr Klage und führte zu deren Begründung aus: 
Nicht als Gutsvorſteher an den Landrath habe er ge- 


ſchrieben, ſondern als Mitglied einer Commiſſion, die 
nicht ausſchließlich aus Gutsvorſtehern zuſammengeſetzt 
fei, an deren Vorſitzenden, der nicht nothwendig der 


Landrath zu fein brauche. die Mitglieder der Ein- 
ſchätzungs Commiſſion unterſtänden als ſolche aber 
weder der Disciplinargewalt des Vorſitzenden noch der 


des Landraths. Der Beklagte entgegnete: Die von dem 


Kläger beliebt t i i künſtlich und unzu- 1 
e n ee en at 15 5 udiab 3080 Ballen davon für Speculation um 


läſſig. Er könne nicht ſeine Eigenfchaft als Gutsvor- 


fteher nach Belieben abſtreifen, und andererſeits ſei es 


immer der Landrath, den er vor ſich habe, wenn ber- 


ſelbe auch verſchiedene Functionen in ſich vereinige. J 


Das Oberverwaltungsgericht konnte ſich aber der Auf- 


faffung des qu. Landraths über feine Strafbefugniſſe 


nicht anſchließen und erkannte, dem Klageantrage ge- 
mäß, auf Kufhebung der Strafverfügung und des 
ſibenten beſtätigenden Beſcheides des Regierungs- Prä⸗ 
ſidenſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Luife Pichler], 
Stuttgart im Alter von 66 Jahren geſtorben. Sie war 


die Gemahlin des Gymnaſtalprofeſſors Zeller. Die 
erſte Erzählung der als Tochter eines Pfarrers in 


erſchien im Jahre 1847 unter dem Titel: „Der Kampf 
um Hohentwiel.“ 


* Sürſt Gulkowski,] Wie man der „‚Boff. 31g.“ 
aus Wien meldet, hat das Kreisgericht Teſchen die 
Fürſten 
Sulkowski iroß der von uns mitgetheilten Entſcheidung 
des Bonner Amtsgerichtes nicht aufgehoben. — Dem I 
„B. T.“ zufolge hat das Kreisgericht in Lemberg es 
abgelehnt, die Euratel über den Fürften Suſhowski 
bezüglich des Fideicommiſſes (Ferzogthum Bielitz) auf- 


Curatel über den Fideicommißbeſitz des 


zuheben. — 
Halle, 25. Nov. Der berühmte Chirurg Profeſſor 


v. Bolkmann iſt ſchwer erkrankt; er befindet ſich in i 


einer Heilanſtalt in Jena. 


Wien. [Hinter den Couliſſen.] Die Bühne des 


Theaters an der Wien war vorige Woche der Schau ⸗ 


platz einer turbulenten Scene. Deranlaſſung hierzu 


gab der Conflict der zwei Damen Frau Wilbrandt⸗ 


Baudius und Fräul. Sandrok. Schon ſeit längerer 
Zeit gab es zwiſchen den beiden Künſtlerinnen, die in 
dem Senſationsſtück „Der Fall Clemenceau“ die Haupt- K 
darſtellen, 
[Reibungen. Frau Wilbrandt behauptete, daß Frl. Sandrok 
fie gefliſſentlich aus dem Contexte bringe, indem fie einzelne 


rollen, Gräfin Dobronoweka und Jia, 


Sätze auslaſſe ober ganze Stellen überſpringe, wodurch 


es geſchehe, daß Frau Wilbrandt ihr Stichwort nicht 
höre und in Verwirrung gerathe. Da nun letzthin 


Fräul. Sandrok in ziemlich auffälliger Weiſe ihre Rolle 
vernachläſſigte, begehrte Frau Wilbrandt vom Regiffeur 
Hrn. Benedig ganz entſchieden, daß für den nächſten 
Vormittag eine neuerliche Probe des Stückes angeſetzt 
werde, damit Frl. Gandrok gezwungen ſei, ihre Rolle 
15 repeliren und ſich genau an den Wortlaut zu halten. 
egiſſeur Benedix ſetzte dieſe Probe auch thatſächlich 
an, Frl. Sandro 
Wilbrandt zu 
wurde 


erfuhr hiervon, 
und den ſie 
n 


heftig. Dieſes 


brochen, 


Gegnerinnen hinter 
der dermaßen ausariele, daß der Polizeicommiſſär 


Krämpfe und wälzte ſich, 


Zwiſchenfall nicht vor Gericht zum Ausirage gelangt. 


Schiffs-Nachrichten 


Memel, 25. Novbr. Am Gonniag Morgen gerieth 
hier, von Stettin kommend, der Rügenmalber Schrauben⸗ 
dampfer „Adier“ in der Nähe des Hafens auf Grund. 


Er kam zwar nach längerer Arbeit wieder flott, hatte 


aber Ruder und Ruderſteven gebrochen, fo daß er hier 


eingeſchleppt werden mußte. 
Kopenhagen, 22 Nov. Die deutſche Schoonerbrigg 


„Friedrich“, von Stockholm mit Hol; nach Barcelona, 
iſt ſchwer beſchädigt hier eingelaufen, nachdem fie mit 


einem unbekannten Schiffe, vermuthlich einem engliſchen 
Dampfer, in Colliſion geweſen war. 


Frederikshavn, 21. Nopbr. Bei Gtarhelm iſt heute 


Morgen ein Schiff geſtrandet; Name unbekannt. 

London, 23. Nov. Der Dampfer „Thurſton“ colli- 
dirte auf 490 N. 70 W. mit der mit Talg beladenen 
Brigg „Lueille“, aus Newport. 
ſank aber nicht. der Dampfer nahm die Mannſchaft 
der „Lucille“ an Bord und ſeßhte die Reife fort. 


Standesamt vom 26. November. 


Seburten: 


— 


Hugo 


Guſtar Harnack, 2 T. — Schloſſergeſ. Johannes Reu- 
mann, S. — Unehel.: 1 6. 


Aufgebote: Binnenlootfe Rubslf Hermann Cawreng 


und Bertha Emilie Wilhelmine Zegge. — Schmiebe⸗ 


gejelle Julius Roßmann und Marie Emma Hallmann. 
Arbeiter Friebrich Kornellus Steindrügger und 


Luiſe Pauline Araufe. — Schmiedegeſelle Ernft Rudolf 
Schröter und Henriette Mitheimine Rautenberg. 
Heirathen: 
Johanna Laura Mathilde Bertram. — Schuhmacher ⸗ 
meiſter Sojef Ludwig Jawadzei und Marianna 


Ginkowshi, — Kaufmann Fritz Arthur Max Hoppe und 
Stellmachergeſelle 
Albert Buftan Bernhard Fülk und Kenriette Drabe, 


Marie Thereſe Sarawins ki. 


geſellen Johann Laaſer, 7 M. — 


anleihe 


312,28, Framzoſen 238 50, Lomdarden 128,25, 
gegen 


Paul-Het. 710, Illinois Central-Act. 11 


die Verfaſſerin fo vieler tief 
empfundener Jugenderzählungen, iſt am 21. d. Mis. zu 


mif 
15 
trat auf Frau 


dem KAugenbliche unter⸗ 
da beide Damen auf die Bühne mußten, 
um eine rührende Scene zwiſchen Mutter und Tochter 
zu ſpielen. Kaum aber war dieſe zu Ende, ſtanden ſie 
ſich als leidenſchaftliche 
Couliſſen gegenüber, und es kam zu einem Skandal, 


den 


Fräulein Sandrok verfiel in 
einer Wahnſinnigen gleich, 
auf dem Fußboden herum. Nur der Intervention des 
Directors Jauner iſt es zu danken, daß dieſer in der 
Wiener Theatergeſchichte ziemlich vereinzelt daſtehende 


Die Brigg kentertie, 


| Kaufmann Jacob Geydel, T. — Gifen- | 
bahnſchaffner Gottfried Jäſchbe, S. — Tiſchlermeiſter 
Groſſe, T. — Kaufmann Adolf Lewandoweki, S. 
— Maurergeſ. Mithelm Möbert, T. — Schmiedegeſ. | fein 


Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſ. Otto Volkmann, 11% J. 
— Handelsmann Lewenſohn, 77 J. 8 S. d. Maurer- 


d. Schreibers 
Albert Liter ki, 1½ J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. November. 
Wochenüberſicht der eee vom 23. November. 

v a. 

1. Metallbeſtand (der Beſtand an N 
ahl d Status Status 
er 10 Barren de ne v. 23. Nov. v. 15. Nov. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 


— 


in zu 1392 „ berechnet AN 778 010 0007781 791 9 

3. Behanp an Reihshaffenih., 19703000 18.818000 

. Beitand an Noten and. Ba 9483000 11.286 000 

I. Belland an Wechſeinl. . . + 570840 000 576 993 000 

2 1 an Seren order. 70 1 % 98685 
ec ten 

| 7. Veſtand an ionfigen ge, 32645000 386806 
a D . 

Das Brundhapttal . . . . 120000000 120090 
. Pes Ben 2a HRS 000 
10. Der Betras d. umlauf. Roten 977505000 1004998008 


„4. 


Frankfurt, 28. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebit⸗ 
actien 289½ Franzoſen 20/1, Combarden 1085, unger, 
A% Golbrente 86,0, Ruffen von 1880 — Tendenz: be- 
hauptet, 

Mien, 28. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebtincien 


181,90, ungariſche 3% Goldrente 106,80, — Tenbem: 
Galizier matt. N f 

Beris, 28. Nonbr, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
8100, 3% Rente 87,62%2, ungar. 4 Goldr. 87/, Fran- 


Zucker per Novbr. 32.80, per Deibr. 33.00, per Jan 
April 34,00, per März-Juni 34,60. Tendenz: behauptet. 

London, 26. Novemver. (Scmußcourie.) Engl. Eomoln 
977/16. 4 preuß. Conſols 106. 4% Ruſſen von 1889 


| 92%, Zürken 17½, ungar. 8% Goldrente 86% flegypter 


91½, Plahbiscont 4%. Tendenz: ruhig. Havannazucher 
Nr. 12 14½, Rübenrsbzuder 11/8. Tendenz: feſt. 

285. November. Baumwolle (Schlu en 
unig, 


1000 Ballen. R American good ordinary 5% 
am ns b N 


Fer M 


Alles Käuferpreiſe. 
eh, 25 em urs 
J, Cable- Transfers 1 Mu 


feng. et. 1130 File, Mü. u. 
eſtern- . 5 a» 
5 e, Lake-Gh 


und Naſhville⸗ 


„Lan 
31. Chic. Nori m 


ichtgan⸗Soith-Kct. 107 /, Louispille- 
ein Bein ‚ Rem. af ee u. 5 ien 1. 
5 „Erie N - Bon: } 
ew, Central. u. eee e 
600½, Jeane bia- und Reading Acti 
S. Franc.-Yref.-Act. 49½ Unton-Bacific- 
Gelten 68 , Wabaſs, St. Couls-Bacifie-Brei-Rch 22, 


— — Sy 


Rohzucker. 


e e eee e ee ee 
“2: * ede er 1 Ds; 
80 AR do., Januar Marz A 20, April 12.28 


Scchiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. November, Wind: WSW. 
Im ankommen: 1 Damyfer F 


Fremde. x 

Schwarz a. Borken, Gutsbeſttzer. 

Gutsbeſier Nix n. Gem. a. Gormen. Kal. Reg, Bau · 
a. Friedland, Lieutenant d. N. 
Lieutenant d. R. Win 


Br.- Lieutenant Eben a 


2 


g. Berlin, Masdeeu 8 


ereke a. Magdeburg Köhler, David, Bork, Hoffmann. 
Goldſtein a. Berlin, Haslinger a. Königsberg, Lankhorſt 
ühlhauſen a. 


d. „ van Babsenburg a. Bremen, 
Spiller a. Wien, Kraft a. Elbing, Friſſe a. Oberweis bach, 
Stoltz a. Graudenz, Cohn a. Breslau, Kaufleute. 

Verantwortliche Redacteure: für den geltilnen Theil und der 
te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche; 
öckner, — den lokalen und provinzlellen, Handels-, Marine- N 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſe 
theil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Für Taube. 
Ei „ welche durch ein einf. Mittel von 21a 
e else 

„deff. in deutſcher 
10 übert, Abt: g. 9. allen Wien IX.. Kolingaſſe 9, 


— — 


e 
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| Rademanns Kindermehl, ae 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, 
| nacht der Muttermilch thatſächlich die beſte und 


| träglichtte Nahrung für Säuglinge. Zu haben d 
Nh. orb buchte! 
waarenhandlungen. 


n allen Apotheken, Drosuen- und Colonichl⸗ 


Ich habe mir den Magen verdorben, höri man ſehr 
häufig klagen, ohne daß es den Betreffenden nothwendig 
erſcheint eiwas dagegen zu thun Epäter, wenn 
Appetitiofigheit, beiegle Zunge, ſaures Aufltohen, Uebel 

ein, Druck in der Magengegend, Verſtopfung etc. ein- 
itellen dann hält es viel ſchwerer und koſtet mehr Geld, 
des Uebels Herr zu werden. darum nehme man ſleis 
bei der geringſten Störung ein geeignetes Mittel, wie 

es die Apotheker Richard Brandis Schweizerpillen ſind, 
welche a Schachtel 1 A in den Apotheken erhältlich, 


Das Vostl. Berſandhaus Dingen; Keller, 
i B., liefert: Gardinen, Congreß Gioffe, 


Spiden, Kinder Confections Artikel, Schürzen, Corſeſten- 
leinene Taſchentücher, 


talibreher Julius Rudolf Taube und 
455 En : \ werden echte vogtl. Perlmufterwagren (prachivollſte 


Tiill- Hecken Maffeh Bendecken⸗ 
Biaus Beisberken u, ſ. w. dis ſchönſte Seltgeihenke 
Schmuck- Zegenſſände) empfohlen 8 Bom 25. Re- 
vember bis 21. Dezember eingehende 1 e ts 
Aufträge erhalten & Brocent Rabatt. an 
verlange iAuſtse Preisbücher, welche Rsſtenlos ge⸗ 


3 fandt werden. 


Galinner 


Am 22. d. Mis. farb nach Rux⸗ 


K 


. 


jem ſchweren Kranken! Re SER Br 
Side e 1%, | Ganpfsichung der Weimar Laiterie zen ut ae. 
5 a Fi . 2 7 8 Sat * = 28 
Hermann Negier da Poce f 9 imat 10 lit Degember 1889. a ; 


Hauptgewinn. w. 50 00 Mk. w. Kauptgewinn 
5000 Gewinne im w. von 150 000 Mk. 


im 15. Lebensjahre. i 
Dieſes feinen Freunden und 


Bekannten zur Nachricht. (2809 inn- u 
Neuteich, 27. November 1889, | e al Loo ſe find allerorts in den durch Plakate henntlihen Verkaufs. 11 Kooſe 
die eye) e tellen zu haben, auch zu beziehen durch 10 Hark. 


2 enßz und Frau 
Eliſe, geb. Regler. 


- Aufgebot 
Durch Teſtament vom 9, Au 
galt beiw. 11. Auauft 1377 hat Frau 
aria Glifabeth, verwiitwele 
23 v. d. 


den Borftand der Ständigen Ausftellung in Weimar. 


Das Pelzwaaren-Geſchäft 
C. Kugelmann, Gr. Scharmachergaſſe 1, 


5 empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 
selbstgefertigten Pelzwaaren 


in bekannt reellen guten Qualitäten zu foliden Preiſen. 


Pelz-Baretts 


in den neueften Fagons ſtets vorräthig 


son 


einige Fahr. WAR € Weng. 0d. 


empfiehlt 


H. Ed. Axt, 


Langgaſſe Nr. 57. 


ens 


Entöltes Maisprodukt, Zu Nuddings, Fruchtſpeiſen, Gandtorten di 
. Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial- und Droguen-Handlungen 9 7 5 Bean engl 
ir 


und 30 Bf. En gros für Weitpreußen bei a. Seit, Danzig 
Erste Allgemeine Aubke, ae Ausstellung 


verbunden mit einer 


Ausstellung von Gegenständen, 


welche mit der Zucht, Pflege, Haltung und 
dem Gebrauche des Pferdes in unmittelbarem 


am 20. Januar 1890, Zusammenhange stehen. 


Vorm. 11 Uhr, Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an dus 
vor dem unterzeichneten Gericht, Bureau d Erste eee enen Perde-Ausstellafg, 
Gesescheft „Fortuna 


an Gerichtsſſelle, Terminsiimmer I. 
dl] kennen zu lernen. Jedes 


r. 2, verſte gert werden. 
5 5 n | Mitglied ist Mitbesitzer au 
= grosswertigen Stan 


d Kanal, 
s im Grund buche 
d XII. Blatt 


e 
ene, zu Ne 
belegene Grandſtick ! 2 


en E 


es von gr. 
die gewinnbringende Ei 
fichtung der Serlönls 


Das Grundſtück ißt nicht zur! 
tsanlehensiosen 


te Grundſteuer und mit 411 140 | 
i. Nußungswerth zur Gebäudeſteuer 8° 
u. 250 fl., Helninger, Köln-Minden, Bayer., Bad. 100 Thi. etc. Loss), 
nie schon gezogen sind, also unbedingt gewinnen müssen 


dem Mitglied der Gewinn baar ausbezahlt. — Statuten gratis und frauko. 
2 Carl Bofinger 
Direktor der Serienlos-Gesellschaft „Fortuna“ In Stuttgart. 
erie gezogene Lose kauft. d. Obige. 


1 


nden 


Friſcher Berliner Siuckgups 


if raumunsshalber in Säcken und Tonnen auch centnerweiſe, 
bimaſt abzugeben Näheres . Eule 


Laſtadie 3—4 im Baubureau. 


0 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 21. Iannar 1890, 
Mittags 12 Ahr, 


anggerichtsſtelle verkündetwerben. 
Tiegen hof, 16. November 1889. 
... Köntglihes Amtsgericht 


mäßigten 


ſtanzweränderungen, zur Aug- 
b ene Ginslehung und Unter. 


Engliche Und ſchleſiſche 


0 Verlag Era M al 6 N inen-Kohlen zum 
SI AR A yd ep 45 1 empfiehlt für den Hausbedarf bill I 
Weihnachtsfeier zr. Ire im act 


4 (8995 


Volksschule. 


aatz versehenen eihnachts- 
liedern, Lehrern und Schülern 
dargeboten von Otto Büchler. 3 
Preis mit Notenbeigabe 30 Pfd., 75 

ohne Notenbeigabe 20 Pig. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, sowie von der Ver- 
lags buchhandlung selbst. 


empfehlen ihre sehr solid 


ie gebauten = 
Voll-u.Horizontalgatter|® 
in verschiedenen Grössen und Constructionen, besonders auch/® 
Vollgatter mit oberem Antrieb, welche ohne grosse Ausschach- 
tungen zur ebenen Erde ausgelegt werden können. 7 
Vebern. ganz. Mühlnonlagen. Feinste Referenz., billigste Preise. 


empfiehlt 


> 


Erben aufgefordert, ihre Er. 
klärungen Über den zu er- 
richtenden Samilienihluß lpä⸗ 
Ins an ER 17 dem unter⸗ 

e - 
arg erichte Langen 


am 3. gebr. 1890, 


Borm. 9 Uhr, 
anſtehenden Aufgebotstermine 
abzugeben. widrigenfalis ſie 
mit ihrem Widerſpruchsre⸗! 
gegen den Familienſchluß wer⸗ 
den ausgeſchloßſen werden. 

Danzig, den II. Novbr. 1889, 


—Rönislihes amtsgericht X, 


oOo zum Für Pfeifen ⸗Naucher 
N x 4711 ſefferire nachſtehehende Qualitäten 
Rollentaback und veriende gegen 
| ol ee 9.80 v. 50 
Eau de Cologne. ſeelber do. Nr. . 0,60 ı 
| Extrait double 
mit gothischer grün-gold 
Etiquette. 


gelber do. Nr. l. 0,70 
Das Publikum wird ersucht, genau 
8 


Ideuliſch. Porkorico 
auf die NO. 4711 (geschützte 


Fabrikmarke) zu achten, da ver- 
schiedene andere Kölnische Wasser 
mit einer mehr oder weniger ähn- 
| lichen Nummer Verwirrung hervor- 
rufen. 

Die Vorzüglichkeit und stets 
gleichbleibende Güte meines Fa- 
brikats ist durch zahlreiche Aus- 


Dampfer „Wanda“ Capt. 

Joh. Goetz, ladet bis 

Mittwoch Abend in der 

Stadt u. Donnerstag Vor- 

mittag in r 5 
nac 


Dirschau, 
Mewe, 
Kurzebrack, 
Neuenburg, 
Graudenz. 


® 


mit 


277 3 


© do. do. Nr. 1 0, 
echter Boriorico 1.20 
Hermann Nlemer, 

Caback-Labrik in Cottbus. ' 


mit 


Berlin C., 


Kaiſer-Kuszug, 


8 | zeichnungen ersten Ranges — auf 5 
Güterzuweisung erbitten der Ausstellung in Köln 1875 wurde Meiienmehl 00, 
5 ihr der Einzige erste Preis 0. 7 ; 
Gehr H ard er zugesprochen — anerkannt und er- do. I, 1 
ie 2 hält durch die stets wachsende offerirt (8898 


Beliebtheit die beste und werth- 
vollste Bestätigung. 
Ferd. Mülhens 
Glockengasse NO. 4711 
in Köln a. Rh. 


Vorräthig in allen bessern Par- 
fümerie- und Friseur- Geschäften. 


2. Unter 5 fru 
91. neuer Nr. 158: früher 


A. 


Bezeichnung des Firmen- In⸗ 


Der nächfte f Danziger Gelmühle 
Grunauer Viehmarkt 9 — 5 


habers: Kaufnann Iſidor fin det 
Kahnemans in Flatow. Donnerſtag, d. 28. Nopbr. er., 
rt der Niegerlaſſung Flatow. ſtatt wom Bieh nach Ausführung 
n „oc. Firma: ER 18 ae e 2 — — a u 
a H . ungen hingebra er N 
Zeit der Eintragung: Singe. Bann. 1 "er boten Pferdedecken 
tragen u Folge ung Her eee im großer Auswahl, zu billigen 
empel. 


vom 21. November 1889 a reden. 8 m 
22. : E f 
Nr. Iides Registers Oak bDr. C. v. Gelsen — Matimeberanite Se 
R der 
Flit h 
itterwochen. |AachenerBadt 


Ferner iſt im hieſigen Brokuren-| N 
i — 2 
Preis M 2.— (Porto 20 Ef Liefernsofort heisses Wasser. 


kegiſter die unter Nr. 9 einge 
versenden Alfred H. Fried & Cie. 5 je 5 
1 in 71 Bi Vebersuschend schnelle Erwärmung eines 
7 a Berlin Zum tr. 86 — Bades bei O. 7 cbm. Gasconsum. a 


| Pianoforte- | 
Fabrik . Hamam K.) 


Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
greuzsgit. Eisengonstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung 
zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe A er Badr 
od. Raten von 15 monatlich j} 
an. Preisverz. franco. 


1 Stück 


betten u. 
Weiss u. 


Ruriſten der Firma d Kahnemann 
zun. in Flatow, nämlich des Jacob 
Jahnemann jun. und des Iſidor 
Kahnemann heute gelöſchtworden. 
Flatow, den 22. Nobbr. 5 


Königliches Amtsgericht. 
— — a nn a ee ä 


AachenerBadeöfen 


tragene Prokura der beiden Pro. 


ederſchuhwaaren 


beſtes und billigſtes Fabrikat von Schuhwaaren 


Rindleder⸗Stiefel u. Schuhe, Damen- u. Herren- Winter- 
Stiefel mit Wollfutter, auch mit Korkzwiſchenſohle, vor 
Kälte und Näſſe ſchützend. 


echt ruſſiſchen Boots und Gummiſchuhen. 


empfehle ich in reicher Auswahl 


in verſchledenen Qualitäten und neueſten Formen zu er⸗ 


Auf eine große 7 „go 
ſchnürend und hauptſäch lich beſſere Qualitäten) mache ich 
ganz beionders aufmerkſam; ich gebe dieſelben, um bis 
efie damit zu räumen, iu 


gauz erstaunlich billigen Preiſen ab. 


Kuswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 


Lohses Lilien 


Beim Ankauf obigen Fahrikats bitte auf den in rother 
© Schrift auf dem E 
finders und Fabrikanten 
Zu haben in allen guten 


g FE onechannt feste 1158 10 nen 75 
beſtes friſch 
beitesf 


ett. 
Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel, ſowie über 
Eiſenbahnfrachten geb 
Eiſenbahnfrachten 


Damen-Hemden aus Stuhl-Creas 


Reinleinene Jacquard- u. Damast-Gedecke, 


Tischtuch, Gr. 160x170 Cm. Mundtücher, Gr. 72x72 Cm. 
Preis für das Gedeck mit 6 Mundtüchern 9 u. il M 


1 Reinleinenes Thee-Gedeck, 
1 Stück baumwollen Stuhl -Greas 


mittelfeinfädig, für jede Art Leipwäsche geeignet, Breite 
Centim, Preis für das Stück von 20 Metern 10 


empfiehlt die Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


F. V. Grünfeld, 


* 


Filzſchuhwaaren 


J. Landsberg, Danzig, 


Langgaſſe 70, 


bringt hierdurch ſein anerkannt 


in empfehlende Erinnerung. 


Damen-Zug- u. Knopfſtiefel, Herren-Zug- u. Schaftſtiefel, 


jplloyunah 


Großes Lager von 


2 


Weimar ſche Jagdſtiefel. Rindleder⸗Reitſtiefel. 
Stiefel 


r den Meihnachtstifch 
Corſets 


zu verkaufen. 
Die Güter find ca. 2000 reſp. 


Preiſen. 1500 Morgen groß, haben guten, 


Partie moderner Corſets (hoch- 
Kisiiche Gebäude und volles beites 
nventar. iR 
Nähere Auskunft ertheilt 

Hr. Rentier Kellermann, 
Stolp i. Bomm. Milhelmftrahe” 


Mein Grundſtück 


in Dirſchauer Wie 
rgen, bin Will 


(2793 


+ 


Penner 


0 d 
ſtändigem Inventar unter ſehr 
eie 8 
eitsha ofo 
oder zu verkaufen. (2568 


46 Jägerstrasse 
- Berlin 


Pirfhauer Wielen bei Dirihan, 


906 einer ſtark im Hefter be · 


für die n und zarteste Haut den 
brauch der rühmlichst bekannten 4 
N) S ußens, 
milch-Selfe à St. 75 Pf. esch Eitergrer, f ee aretter 
Hana e ve und beitgelegene 
eſchäft am Orte, Deſtillation. 
Eiſigfabrin und Colonialwgareg⸗ 
Handlung en & en detail, 
mifeit 40 Jahren beſtehend, zu ver⸗ 
kaufen, Alte, treue ausgedehnte 
und ſolide Kundſchaft Kußenſtände 
von Käufer nicht zu übernehmen. 
Herrlicher Neubau. Anzahlung 
000 Al. Vermittler verbeien. 
Adreſſen unter 2746 in der Grpb. 
dieſer Zeitung erbeten. 


. 
Ein junges Mädchen, Waiſe, 

ſucht Stellung in einem Blu- 
men- oder anderen Geſchäft ſo⸗ 
fert oder 1. Januar. 

Betöllige Offerten bitte an Ida 
Trosiſch, Kusſehsen bei Wi 
kieten, Dlior. zu ſenden. 


eit befindlichen Namenszug des Er- 
b zu achten. 9 


arfümerien und Droguerien etc. 


es Cocusmehl, 


18 bis 40% Protein gleich 7 bis 8% Feit. 


riſches Palmkernmehl 


15 bis 18% Protein gleich 3 bis 5% 5 


en wir auf Munich gern nähere Auskunft. 
für 200 Centner find die billigſten. 
Linienſtraße 81. (9030 


Rengert & Co., Oelfabrik. 


1 — 


ge es @alair ſuche 
für mein Colontialmaaren- 
Geſchäſt en gros & en detail einen 


älteren Commis, 


der volniſch ſpricht, mich zeitweiſe 
vertreten kann und mit Ihrift- 
lichen Arbeiten vertraut iſt. (2709 


Hermann Rieſe, 
Danzig, Kohleumarkt 28 


Für ein Eiſenkurzwaaren - G2- 
ihatt ird per 1. Januar ein 
tüchtiger Commi⸗ 
geſucht, welcher gute Empfehlung, 
aufzuweisen hat. 

Offerten unter Nr. 2773 in der 
Exped. dieſer 31g. erbeten. 


Bündchenform, 
mit Spitze, 
Stück 1,50, 1,60, 1,75, 1,90, 2,30 Mk. 


ark. 
Weiss, mit farbiger 
Borde und 6 Mund- 
tüchern mit Franzen, Preis 5 Mark. 

Marke 00, 


Mk. 

pi enthaltend 18 Meter, aus- 

Karrirt Bettbezug, reichend für zwei Ober- 

4 Kopfkissen; blauweiss, rothweiss, rothblau- 

8. W. Breite 83 Centim, Preis für das Stück 
8, 9,50, 10,80 und 12 Mark, 


ſucht per 1. Januar in einem 


Landeshut in Schles. Berlin W., Leipzigerstr. 25 Selenialwaaren ader Ghank- 
für schriftliche Aufträge. für persönlichen Einkauf. Offerten Bee are nr 


(1520 dieſer Zeitung erbeten. 


Suche eine 


Von 20 Mark an postfrei, 


Bekanntmachun ühn I goldene und = a Ze Kochmamſell 
Der Kaufmann Brune N „ Sa de = sitb.Medaillen. = gig 528 a n ede | Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich für's Noch 8 
Pang r ler = i Berben von mir ſchmerſſos ent 5 za Kuhl. Ohne kühe eis Düsseldorfer Puuschsyrope ‚| Offerten mit, Beuanikabichrift 
en 516 on Ernt. Frau Ahmus, gepr. congeſſ./ S 2 5 ö Joh: Ads R. de und N re 1285 

achſoiger Bruno Boldt“ 5 NE peraleur., Tobias S 8 pst g. Von gqohann am Reder, ei beförzert die Expedition d. 
„Brune Boldt“ geändert. 60 Hen 92 015 r in —— Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. (2593 Aan ri 1 1 ee 

; 9 8 3 2 2 —— N 2 He Apzigerſtr. 186 5 12, cr. re kel, 
e 1185 . Strick- und Zephiz. Wollen, Regenerativ Kasheizöfen races Hioneienchiuzaen. Se Sui, Yelmirt: 5 1876, Stntigart 1881, Porto Alegre 1881. e ne 
7. „nd Sir mit Ahführung der Heizgase, für Salons, Wohn-, = 7 ENG 0 3 N id us 

eingetragen worden. ,, Sälerkirchen Sehe kieferne Stangen SEI npks China-Weine. Dberhödin, 


Schweiz den 22. Nonbr. 1889 
Kal. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Gamaſchen, Unter kleider, 
Broſchen Armbänder, 
Knspfe, Nähulenſilzen 

empfiehlt zu bitlistten Preiſen 


aller Klaſſen, auch etwas ſtärkere 
glee diele dil en an _ 2784 
Bominium Quaſchin bei Oliva. 


Ag Mus pogssgg 


N N 


84°|, Nutzeffect, 


In unſer Firmenregiſter if lern Pant BER ° 9 85 
unter Ar. 231 bei der Firma Seil. Geiſtaaſſe Nr. 5 r 117 0 
Selig Herrmann heute Fol- Scharm ch e eee 8 
sendes eingetragen: 5 2 6000 Francs Prämie 


genommen. In 


dem Tode des In- 
M. 2.— und M. 


a 
habers Selig Herrmann iſt 
die Firma auf deſſen Wittwe 
ina Herrmann geb. Levi 
hier unverändert überge⸗ 
gangen. 9 
Gra denz, 23 November 1889. 


Königl. Amts ger icht. 


von der Stadt Brüssel für besten Gasofen, 


3. HoıbenSohnCar Aachen | 


F Pranger des hal. Enmnallums| 
wünſcht Nachbilfeſt. zu geben. 
Gefl. Off, r. in der 


. u 


Exveb. diel. 3ig, erb. 


— 


&* Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billig- 
er 1 . 
Burk’s China-Malvasier, obne 


Eisen, süss, selbst v. Kindern gern 


Burk’s Eigen-Ohina-Wein, wont- 


schmeckend und leicht verdaulich 
a 


M. 2.— und M. 4.50. mit und ohne Zugabe von Eisen. & ſchäftsſir aße. Höh. d. E. Hrols, ; 
Man verlange ausdrücklich: Burk’a China-Halvasier, Burk's Eisen- kurze Heilisegeiſtſtrae Si, Elbing. 


China-Wein u. s. w. und beachte die Schnizmarke, dowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschrsihung. 


Vorräthig in der Raths-Apotheke in Danzig, 


welche in größeren Reltanwanis: 

ſſe un. 

(2595 
ne. 


Analysirt im Chem. Uaborator. der Kgl. württ. Central» 
stelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 


thätis war. Gute 
bedingt erforbeslich. 
Ger. Reimer, & 


end — — 
m Mittelpunkt der Stabi Eibing 
iſt ein mittelgr. 
Laden 
nebſt Wohnung u. Ihön. Keiler- 
raum ſpaſſend für jedes Geſch en 
per ſoforf o er per 1, Jan. billig 
zu vermieten. Lebhaile Ge⸗ 


eng 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 


ie Apotheken. 


keit zum Kurgebrauch. = 
Mit edlen Weinen bereitete Appetit © 
erregende, allgemein kräftigende, 3 
nervenstärkende und Biut Bildende © 
diätetische Präparate von hohem, g 
stets gleichem und garantirtem Ge- © 
halt an den Wirksamsten Bestand- 
theilen der Chinarinde (Uhinin eto.) 2 


Flaschen à M. 1.—, 
Darm, 


3 
5 Druck und Beriag 
2321 von K. W. Kafemann in 


fen, 34 cum. 
Willens mit voll- 


warmen, kleefähigen Boden, vor⸗ 


N 


Rentier Barganowski, 


Ein junger Commis 


Danzig, a 


